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Genf gefährdet die Abrüſtung 


Berlin, 20. September. Im Anſchluß an die 
„Stunde der Nation“ hielt geſtern abend 
Generalleutnant a. D. v. Metzſch im Rund⸗ 
funk einen Vortrag über das Thema: „Sit 
Genf eine Gefahr?“ 2 


Der Vortragende betonte, 


daß die ſogenannte Abrüſtungskonferenz ſich 
als eine virtuoſe Ablenkungskonferenz glän⸗ 
zend bewährt habe. 


„Wir nehmen,“ fuhr der Redner fort, „be⸗ 
dauernd zur Kenntnis, daß die hochgerüſtete 
Welt eine allgemeine Rüſtungsperminderung 
teils nicht will, teils nicht zu verwirk⸗ 
lichen vermag. Wir ſind damit am Ende 
des einen Weges angelangt, auf dem wir end⸗ 
lich zu Gleichberechtigung und Sicherheit ge⸗ 
langen könnten. Der andere Weg heißt: 
Anpaſſung an die bedrohlichen Rüftungen unje- 
rer Umwelt im Rahmen der nötigſten Notwehr. 


Die geplante Herbſttagung der Kon⸗ 
ferenz tann wählen, welchen Weg fie gehen 
will. Deutſchland wird jedem Weg zuſtim⸗ 
men, der ſeine Gleichberechtigung nicht antaſtet. 
Wir find weder fähig noch gewillt, uns in das 
Weltrüſten einzuſchalten, dus jetzt unter den 
hochgerüſteten Mächten wieder einſetzt. Aber 
wir ſind entſchloſſen, 


der vertragswidrigen Unſicherheit endlich 
‚ein Ende zu machen, zu der uns das 


N. phile Europa und feine gerüjteten 
i mmen wollen. l 
Die Gefahr von Genf liegt nicht in der ver- 


meintlihen Schuld am Scheitern, mit der uns 
die Konferenz gegebenenfalls zu bedrohen ver⸗ 
ſuchen wird. Die Gefahr liegt einzig und allein 
in der tatſächlichen Rüſtungs lage, mit 
der die Umwelt unter dem Schutz von Genf 
unſere Exiſtenz je länger, je mehr be⸗ 
droht. Es iſt nicht Deutſchlands Schuld, wenn 
es ſich der Gefahr von Genf auf eine an⸗ 
dere Weiſe erwehren muß, als ihm 
lieb wäre.“ 


cürkiſcher Antrag auf Erhöhung 
der Militärftreitkräfte? 


Paris, 20 September. Nach einer i 

en 20. 0 „Nach einer im „Ma⸗ 
au. N ichten Agenturmeldung ſoll die 
babe i ſche Völterbundsdelegation die Abſicht 
g 7 die Genehmigung zur Erhöhung der 
18 iſchen Militärſtreitkräfte nach dem öſterrei⸗ 
1 Beiſpiel zu beantragen. Die Vertreter 
tens ürkei würden zur Unterſtützung ihres An⸗ 
i Fo era wah daß die jetzigen türki⸗ 
N en Gtreiifrä te nicht ausreichten, um gegen 
wirit 2 = ” smu : — kämpfen, der gegen⸗ 

i angen ei i 

2 — babe Urkei große Fortſchritte 


— — 


Zuſammenſtöße mit holländiſchen Faſchiſten 


Amfterdam, 19. Se 

‚ 19. September. Im Haag und 
— Ane dam iſt es im eee mit 
zwiſche iformverbot zu Zuſammenſtößen 
re bolländiſchen Z aſchiſ en und Polizei 
fistslaie z — Blätter unterſtreichen das rück⸗ 
zahlreiche eretia Der Polizei und -melden 


befaſſen ſich in 


Amerika lehnt Sanktionen ab | 


Die Pariſer Abrüſtungs⸗Beſprechung mit Norman Davis 
Zwiſchenkonferenz in London 


Paris, 20. September. In einer Havas⸗Mel⸗ 
dung wird erklärt, daß der amerikaniſche 
Standpunkt in der Kontrollfrage durch die 
geſtrigen Verhandlungen mit Norman Davis 
leine Aenderung erfahren habe, daß er aber 
dem franzöſiſchen Standpunkt ziemlich 
naheſtehe und daß nur Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten über die Durchfüh⸗ 
rungsbejtimmungen beſtünden. Die 
franzöſiſchen Forderungen auf Kontroll: 
gleichheit und Sanltionen ſtießen auf die 
entſchiedene Ablehnung. Norman Davis 
werde Ende der Woche nach Genf reiſen; er ge⸗ 
denke ſich dort mit dem italieniſchen und 
dem deutſchen Delegationsführer zu be⸗ 
ſprechen. 


Der engliſche Unterſtaatsſekretür Eden, der 
bereits vorgeſtern telephoniſche Beſprechungen 
mit dem Londoner Kabinett geführt und einen 
telegraphiſchen Chiffre⸗Bericht über ſeine Pa⸗ 
riſer Unterhandlungen abgeſandt hatte, iſt 
geſtern mittag mit dem jahrplanmähigen Flug⸗ 
zeug nach London abgeflogen. 


London, 20. September. Die Morgenblätter 

u. Auſſätzen mit der heu- 

tigen r Kaya $ 

Sonderſitzung des britiſchen Kabinetts, 

deren Wichtigkeit durch die Tatſache beſonders 

unterſtrichen wird, daß Sir John Simon ſei⸗ 

nen Aufenthalt auf dem ſchottiſchen Schloß Bal- 

moral, wo er als Gaſt des engliſchen Königs⸗ 

paares weilte, abgebrochen und geſtern abend 
die Rückreiſe nach London angetreten hat. 


„Daily Havas“ behauptet, daß in der 
Frage der periodiſchen internationalen 
Rüſtungskontrolle, über die das Kabi⸗ 
nett zunächſt zu entſcheiden habe, die britiſchen 
Militär⸗ und Marinebehörden hef⸗ 
tige Oppoſition machten. 


Man könne keiner internationalen Kommiſ⸗ 
ſion erlauben, „ihre Naſe in die britiſchen Ar⸗ 
ſenale und Werften zu ſtecken“. 


Aus Paris wird gemeldet, daß Baldwin 
auf der Rückreiſe von Aix⸗les⸗Bains zwei oder 
drei Tage in Paris verweilen werde. Wahr⸗ 
ſcheinlich werde ſein Aufenthalt mit der Rück⸗ 
kehr des Anterſtaatsſekretärs Eden nach 
Paris zuſammenfallen. 


Mehrere Blätter berichten, daß das Kabinett 
ſich heute nicht nur mit der Abrüſtungsfrage, 
ſondern 


auch mit der Frage der Kriegsſchulden an 
Amerika befaſſen } 


wird. Der britiſche Botſchafter in Waſhington, 
Laidſay, und der erſte wirtſchaftliche Be⸗ 
rater der Regierung, Leith⸗Roß, der die 
vorbereitenden Beſprechungen in Waſhington 
Anfang nächſten Monats führen ſoll, werden 
ſich vermutlich gemeinſam nächſte Woche nach 
Amerika einſchiffen. 
+ 


Das Winterprogramm der Reichsregierung 


Der Generalrat der Wiriſchaft tagt 


Berlin, 20. September. Der i 
Adolf Hitler einberufene Bine: in rg 
a 16 $ 775 ruhen um 10 Uhr 
en großen Si z 
men, Den Vorſitz führt vormittags des Helge: 
Rafſchaftsminiſter Schmidt, der auch das große 
eferat über die wirtſchaftspolitiſchen Maß⸗ 
1 men für die Winter arbeit der Reichs⸗ 
über rung hält. In die Verhandlungen, die 15 
= r eig an 5 we pie werden, wird 

der Reichskanzler am ſpäten N i 

perſönlich ee. ope 


Außer den 17 Mitgliedern des Generalxates 


an den Verhandlungen teil Reichs⸗ 


finanzminiſter Schwerin⸗Kroſigk, Reihs- 
arbeitsminiſter Seldte, Reichsverke ee er 


von Eltz⸗Rübenach, Reichsernährungsmini⸗ 


ſter Darré, Reichspropagandaminiſter Dr. 
Göbbels, Reichsjuſtizminiſter Gürtner, 
der preußiſche Finanzminiſter Popitz, die 
Stantsjetretäte Lammers, Funk, Feder, 
Poſſe und Reinhardt, Reichsbantpräfiben! 
Dr. Scha n t und fein Vertreter Dr. Dreyſe 
ſowie Miniſterialdirektor Ritter. 


Die Verhandlungen ſind vertraulich, doch 
iſt zu erwarten, daß in einem amtlichen Com⸗ 
munique die erörterten Hauptfragen der. Def- 
fentlichkeit bekanntgegeben werden. 


Berlin, 20. September. Durch die unpro⸗ 
dee e Rückkehr Edens nach London iſt 
er 


Schwerpunkt der Vorbeſprechungen wieder 
nach Downingſtreet verſchoben 


worden. Daß der heutigen außerordentlichen 
Sitzung des britiſchen Kabinetts eine beſondere 
Bedeutung beigemeſſen wird, ergibt ſich auch 
aus der unerwarteten Herbeirufung Sir John 
Simons aus Balmoral, die inſofern von Inter⸗ 
eſſe iſt, als der Außenminiſter ſich durch ſeine 
Reiſe zum engliſchen König ausdrücklich von der 
geſamten Diskuſſion diſtanzierte. Darüber, 
daß die 

Beſprechungen zwiſchen England und Frank⸗ 

reich an einem kritiſchen Punkt angelangt 
ſind, können auch die beiderſeits des Kanals 
lautwerdenden Preſſeſtinmen nicht hinwegtäu⸗ 
ſchen, die von einem allerdings gedämpften 
Optimismus getragen ſind. 

In den „Times“ heißt es zwar, der Ab⸗ 
ſtand zwiſchen den Anſichten beider Regierungen 


ſei nicht mehr ſo groß wie früher, aber 
bent ſeine Auffaſſung, daß die 
britiſche Regierung den franzöſiſchen Anregun⸗ 


gen günſtiger gegenüberſtehe, durch den Zuſatz 
ein, Frankreich müſſe ſich bereits jetzt feft 
verpflichten, nach Ablauf einer feſtgeſetz⸗ 
ten Periode effektive Rüſtungsver⸗ 
minderungen vorzunehmen. 


Der wahre Gegenſatz zwiſchen England und 
Frankreich bleibt aljo nach wie vor beſtehen. 


England kämpft auch weiterhin um die Aner⸗ 
kennung des Macdonald⸗Plans, d. h. um das 
Prinzip der Abr üftung ſelbſt. Frant- 
reich dagegen iſt weniger denn je geneigt, die 
ihm durch den Sinn und klaren Wortlaut der 
Verträge auferlegte Pflicht zur effektiven quali⸗ 
tativen Abrüſtung zu erfüllen. Dabei wird in 
Paris auch der Verſuch gemacht, 


die Haltung der ameritaniſchen Regierung 
gegen England 


auszuſpielen. Für ein ſolches Unternehmen 
bietet aber die Erklärung, die Norman Davis 
geſtern in Paris überreicht hat, offenbar keine 
wirkliche Grundlage. In ihr wird im Gegen⸗ 
teil der bekannte amerikaniſche Standpunkt er⸗ 
neut dargelegt, wonach ein Abrüſtungsabkom⸗ 
men nur durch die Initiative der europäiſchen 
Staaten herbeigeführt werden kann. Der ame⸗ 
rikaniſche Vertreter hat die Darlegung der 
Franzoſen zur Kontrollfrage zwar angehört, 
dazu aber ſelbſt nicht Stellung ge⸗ 
nommen; vielmehr hat er ausdrücklich eine 


Beteiligung Amerikas an irgendwelchen 
Sanktionen abgelehnt. 


Dieſe wie auch die übrigen geſtern in Paris 
geführten Beſprechungen können nicht darüber 
hinwegtäuſchen, daß für den weiteren Verlauf 
der Diskuſſion jetzt das 


Ergebnis der Zwiſchenkonſerenz in London 
entſcheidend 


iſt, allerdings nur im Rahmen der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorbeſprechungen. Denn die Sache 
der Abrüſtung iſt, wie ſich ſowohl aus der 
Fünfmächte⸗Erklärung vom 11. Dezem⸗ 
ber 1932 als auch aus dem Vier mächte⸗ 
pakt ergibt, eine Angelegenheit, die nicht 
ohne Deutſchland erledigt werden kann. 
Was auch immer das Ergebnis der derzeitigen 
Erörterungen von London und Paris ſein wird, 
erſt in Genf wird darüber entſchieden wer⸗ 
den, ob die notwendige Löſung der Abrüſtungs⸗ 
frage entſprechend dem klaren und berechtigten 
Standpunkt Deutſchlands zuſtande kommt oder 
ob ſie in der Tat an dem immer deutlicher wer⸗ 
denden Widerwillen Frankreichs, ſeinerſeits den 
ihm obliegenden Teil der Abrüſtungsverpflich⸗ 
tungen und damit einen wirklichen Beitrag zur 
Entſpannung der internationalen Atmosphäre 
au leiſten, ſcheitert. i RS i REES 


Das Danzig-polnifhe 
Minderheitenablommen 
und die Deulſchen in Polen 


Von H. R. Wieſe⸗ Bromberg. 


In der Geſchichte der Regelung von Min: 


derheitenfragen hat ſeit Feſtlegung des Min⸗ 
derheitenſchutzvertrages kaum jemals ein 

bfommen bei der deutſchen Bevölkerung 
des ehemals preußiſchen Teilgebietes ſo große 
Erwartungen erweckt, wie die Anfang * 
feſtgelegte und nunmehr unterzeichnete Re⸗ 
gelung der Frage der polniſchen Minderheit 
in Danzig. Zwar bedeutete ſchon die p reu: 
ßiſche Minderheitenſchulverord⸗ 
nung vom 31. 12, 1928 einen unge: 
wöhnlichen Schritt, der in der deutſchen 
Bevölkerung Poſens und Pommerellens Hoff: 
nungen erweckte, daß man hier dem Pan 
ſchen Beiſpiel folgen werde. (Statt defen 
kam in vorigem Jahre das neue polniſche 
Schulgeſetz.) Immerhin beſchränkte ſich die 


e Minderheitenſchulverordnung rein 


auf das Schulweſen in Volks⸗ und höheren 
Schulen, alſo gewiſſermaßen auf die Elemen⸗ 
tarbildungsanſtalten. Das Danzig⸗pol⸗ 
niſche Abkommen hingegen regelt 
neben dem öffentlichen und privaten Unter⸗ 
richt in Volks⸗ und höheren Schulen auch 
die Frage der Fortbildungs⸗ 
ſchulen und der Techniſchen Hochſchule, 
aljo- der Aniverſitäten, für die Da t 
Staatsangehörigen polniſcher Nationalität, 
ebenſo auch die Frage einer Anerkennung 
von Zeugniſſen und Diplomen aller Art 
höherer Lehranſtalten in Polen für die Be⸗ 
rufsausbildung in Danzig. Selbſt die Zeug⸗ 
niſſe von Handwerksverbänden und deren 
Berufsverbände werden, ſofern ſie in 
Polen erworben wurden, in Dan gi g an 
erkannt. Es handelt fih bei dem Ab⸗ 
kommen alſo um eine ganz umfaſſende 
Regelung der geſamten Schul⸗ 
und Berufsausbildung. 


Das dürfte das Ausſchlaggebende für die 
Bedeutung dieſes Abkommens ſein. Denn 
die Gewährleiſtung des Fortkommens, nicht 
nur innerhalb der Schule, ſondern darüber 
hinaus auch in der Berufsausbildung, iſt ein 
ganz unumgängliches Erfordernis jeder Min⸗ 
derheitenſchulregelung in weiterem Sinne, 
das bisher leider ſo oft außer Acht gelaſſen 
wurde. Selbſt wenn es gelingt, die Jugend 
Schulen abſolvieren zu laſſen, die den natio⸗ 
nalen Eigenarten entſprechen, ſo ſcheitert 
dennoch der beiſpielsweiſe aus der deutſchen 
Volksſchule entlaſſene junge Lehrling nur 
allzu oft an den Erforderniſſen, die die na⸗ 
tionalen polniſchen Fortbildungsſchulen bzw. 
polniſchen Handwerks⸗ oder Berufsverbände 
an 5 ſtellen. Durch die von ſeiten Danzigs 
gegebene Gewährleiſtung einer Fachausbil⸗ 
dung in Fortbildungsſchulen, in denen Klaſ⸗ 
ſen mit polniſcher Anterichts⸗ 
ſprache eingeführt werden, ift gerade für 
den Nachwuchs der breiten Schichten der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung in Danzig Ausſchlag⸗ 
gebendes anerkannt. a 


Im einzelnen auf die Beſtimmungen des 
Danzig⸗polniſchen Minderheitenabkommens 
hinſichtlich der Schulfragen einzugehen, er⸗ 
übrigt ſich inſofern, als der Text dieſes Ab⸗ 
kommens klar und eindeutig alles jagt. 
Aus einem Vergleich dieſes Abkom⸗ 
mens mit den bisher üblichen Minder⸗ 
heitenſchulverordnungen bzw. ihrer Hand⸗ 
habung in Polen ergibt ſich die große 
Bedeutung, die dieſem entſchiedenen Schritt 
der nationalſozialiſtiſchen Danziger Regie⸗ 
rung zukommt. Dieſer Vergleich beweiſt, 
daß die Danziger Regierung ſich entſchloſſen 
von der bisherigen Frontenſtellung gelöſt 
und eine Stellung bezogen hat, die in einen 
ganz anderen Richtung verläuft. Das Be 
e eee * iſt, 1275 
wechſel durchaus frei wi 
ae ohne. jeden äußeren re HA 
jogar ohne jede Gegenſeiti nut 
iger Regierung hat zwar 15 i Dipl 10 

er olniſchen Zeugniſſe und Diplome in 
Danala gewährleiſtet, die polniſche Regie- 


— 


rung dasſelbe zunächſt noch n hinſichtlich 
der Danziger zeugnälle und Diplome zuge- 
jagt. Für Abſolventen von Volks⸗ oder 
höheren Schulen oder auch Fachſchulen in 
Danzig gilt zurzeit nicht dasſelbe, wie für 
Abſolventen ſolcher Schulen in Polen. Wenn 
dieſer Zuſtand ern; a ſoll, jo bedeutet 
er zweifellos eine gewiſſe Härte gegen zahl: 
reiche Deutſche in Poſen und Pommerellen, 
denten Danzig eine gute Möglichkeit der Be- 
rufsausbildung bietet, die ihnen aber nichts 
nutzt, wenn die in Danzig erworbenen Zeug⸗ 
. und Diplome in Polen nicht anerkannt 
werden. 


Der Danziger Senatspräſident Dr. Rauſch⸗ 
ning hat betont, daß es ſich bei dem Ab⸗ 
kommen nicht um ein Geſchäft auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit handelt, 8 ſein Zweck der iſt, 
ganz klar und eindeutig den guten Wil⸗ 

en der einen Seite zu betonen. Die- 
ſer Weg mußte beſchritten werden. Gerade 
in der Frage des Minderheitenſchulweſens 
hatten ſich in den letzten Jahren die Fron⸗ 
ten vollkommen ausſichtslos verbiſſen. Es 
war tatſächlich eine Loslöſung vom Gegner 


notwendig. Darüber find ſich auch die 


Deutſchen in Polen durchaus im kla⸗ 
ren, auch darüber, daß die neue Danziger 
Regierung dieſen Schritt nicht aus einem 
verſchwommenen Optimismus heraus getan 


hat. Die dort verantwortlichen Männer mit 


Dr. Amn an der Spitze, kennen ihre 
Verhandlungspartner. Sie kennen auch die 
Materie des Minderheitenſchulweſens 
Polen genau. 


Wir können nur das bejahen, was Dr. 
Nauſchning in feinem Abkommen getan hat, 
als einen ganzen Anfang mit neuen Mit⸗ 
teln in einer neuen Zeit. 


Die Bedeutung des Bauernſtandes 


Eine Rede Darras 


Reichsernährungsminiſter Darré hat über 
den Aufbau des Reichsnährſtandes eine 
Rede gehalten, in der programmatiſche Richt⸗ 
linien über die Stellung des Bauernſtandes 
im Staate und für die künftige deutſche Ge⸗ 
treidepreispolitik (Feſtpreiſe für Rog: 
gen und Weizen) enthalten ſind. Wir ver⸗ 
öffentlichen die wichtige Rede im heutigen 
Handelsteil und empfehlen ſie drin⸗ 
gend zur Beachtung. 


in 


i * Pofener Tageblatt 


Vor dem Leipziger Prozeß 
gegen die Reichstagsbrandſtifter 
Erklärungen des Reichsjuftizkommifjars dr. Frank 


Berlin, 20. September. Reichsjuſtizktommiſſar 
Dr. Frank erklärte zum Beginn des Leipziger 
Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeſſes, daß das Gerede, 
die Nationalſozialiſten hätten den Reichstag 
ſelbſt angezündet, das Geſchrei des ertappten 
Diebes ſei, der brüllt: „Haltet den Dieb!“ 
„Ich ſehe,“ betonte Dr. Frank, „in dieſer Be⸗ 
hauptung nur die 

Offenbarung einer völlig verlumpten Ge⸗ 

ſinnung auf der anderen Seite.“ 
Auf die Frage, ob irgendwelche Handhaben bes 
ſtänden für die Behauptung, es könne in Leip⸗ 
zig, das Recht gebeugt“ werden, antwortete der 
Miniſter: „Keine amtliche Stelle hat 
ſich in die Vorbereitung des Verfahrens ent⸗ 
weder indirekt noch direkt ein gemiſcht. 


Die Angeklagten hatten ſogar jetzt das 
Recht, ihre Verteidiger zum Gerichtsthea⸗ 

ter nach London zu ſenden. 
Schon daraus iſt erſichtlich, daß die deutſche 
Regierung der Verteidigung keine Hinderniſſe 
in den Weg gelegt hat, ebenſo wie ſie ihr weiter 


keine Schwierigkeiten machen wird. Auch der 


Senat trifft ſeine 
völlig unbeeinflußt. 


Unparteilichkeit 
der Leipziger Verhandlungen 


Erklärungen des Verteidigers von Torgler 


Die „Deutſche Ztg.“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem Rechtsanwalt Dr. Sack, 
dem Verteidiger Torglers. Dr. Sack er⸗ 
klärte, daß er die Verteidigung auf ſchriftliche 
Bitte Torglers und auf perſönliche Bitte der 
Frau des Angeklagten freiwillig übernom⸗ 
men habe. Bei der ſchriftlichen ſowie münd⸗ 
lichen Verſtändigung mit dem Angeklagten habe 
ihm weder der Unterſuchungsrichter noch der 
Staatsanwalt noch das Tribunal Schwierigkeiten 
gemacht. Im Gegenteil, ſie unterſtützten 
ihn noch bedeutend. Dann erwähnte Dr. Sack 


Entſcheidung 


Berfejtigung der polniſch-franzäſiſchen Beziehungen 
Die Bedeutung der Paris⸗Reiſe des Oberſten Bech 


A. Warſchau, 20. September. (Eig. Drahtber.) 
Außenminiſter Oberſt Beck ijt geſtern nach⸗ 
mittag in Begleitung ſeiner Frau nach Paris 
abgereiſt, wo er heute morgen vom franzöſi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Daladier und am 
Nachmittag von Paul⸗Boncour empfangen wird. 
Der angekündigte Beſuch deim Staatspräſiden⸗ 
ten Lebrun ijt für morgen nachmittag in 
Ausſicht genommen. 


Die Warſchauer Preſſe widmet der Pariſer 
Reiſe des polniſchen Außenminiſters große Auf⸗ 
merkſamkeit. Der „Kurjer Poranny“ 
ſchreibt, daß die Leiter der franzöſiſchen Außen⸗ 
politik ihren polniſchen Kollegen nicht ohne 
tieferen Grund zu dieſem Pariſer Beſuch 
eingeladen haben, daß ohne Zweifel die 
Aufmerkſamkeit der Welt auf die 


fortdauernde Zuſammenarbeit Polens mit 
Frankreich 


gelenkt werden ſoll. Deutlicher wird die „Ga⸗ 
zeta Warſzawſka“, die ohne weiteres erz 
klärt, die Reiſe Becks nach Paris ſei eine neue 
Manifeſtation der guten Beziehungen zwiſchen 
Polen und Frankreich, und zwar gerichtet an 


j 


die Adreſſe Deutſchlands. 
betrachte heute 

das Bündnis mit Frankreich als die Grund⸗ 

lage der polniſchen Außenpolitik. 

Die antideutſche Poſition, die Polen in den 
letzten Monaten bezogen habe, zwinge es zur 
Aufrechterhaltung der beſten Beziehungen zu 
Frankreich und zugleich auch zu ſeinem Nach⸗ 
barn im Oſten. 3 4 

Paris, 20. September. Das „Journal“ 
ſchreibt zur Pariſer Reiſe des polniſchen Außen⸗ 
miniſters: „Der Beſuch gewinnt noch größere 
Bedeutung wegen der Perſon des Miniſters 
Beck und der Umſtände, unter denen die 
Reiſe vor ſich geht. Die Reife Becks nach Patis 
iſt ein l 
Ausdruck aufrichtigſter und freundſchaft⸗ 

lichſter Beziehungen zwiſchen Frankreich 

und Polen. 

Es gibt Völker, für die das Abrüſtungsproblem 
eine Frage von Tod und Leben iſt. Zu dieſen 
Völkern gehört auch Polen. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Miniſter Beck von ſeinen 
Beſprechungen mit Paul⸗Boncour und Daladier 
einen beruhigenden Eindruck emp: 
fangen wird.“ i 


Das ganze Polen 


Narhipiel zum Holöwko: Mord 


der neue prozeß in Sambor 


A. Warſchau, 20. September. (Eig. Drahtber.) 
N Sambor hat der Prozeß gegen die der 

ihilfe bei der Ermordung des Abgeordneten 
Holéwko beſchuldigten Ukrainer Bun ij, Bara: 
nowſki und Motyta begonnen. Nur der erſte 
der ne hat zwei ukrainiſche Verteidi⸗ 
ger; für die beiden anderen Angeklagten 1 
die Lemberger Kammer der ukrainiſchen An⸗ 
ir 58 tellung von Verteidigern abge⸗ 


Zu 2 iin der Verhandlung wurde die Un- 
klageſchrift verleſen, in der gejagt wird, daß 
die Mörder Holöwfos in den beiden am 
Tage vor Weihnachten wegen des Attentats von 
Grödek-Jagiellonſki hingerichteten Ukrainern 
Bilas und Ben Een zu ſuchen jeten. 
Bei feiner Vernehmung erklärte Bunij, daß er 
den beiden Tätern den Weg in das Kloster, in 
dem Holowko wohnte und er, der Angeklagte 
Pförtner war, geebnet habe. Der Ange⸗ 
klagte Motyka will nicht beteiligt geweſen 
ſein. Bezüglich des 272 Po Baranomjfi wird 
jeſtgeſtellt, daß er vier Jahre als Mitglied der 
ukrainiſchen nationalen Organijation für die 
Polizei tätig war. 


| 


Der Prozeß wird heute mit der Zeugenverneh— 


mung fortgeſetzt. 


Immer noch Novemberwahlen 1930 


„A. Warſchau, 20. September. (Eig. Drahtber.) 
Die Wahltammer des Oberſten Gerichts hat 
geſtern die Verhandlung über die noch nicht 
erledigten roteſte zu den Parlaments⸗ 
wahlen vom Jahre 1930 aufgenommen. Es ſind 
noch 80 ſolcher Proteſte nicht erledigt, und ebenſo 
viel Abgeordnete ſitzen im Parlament, zum gro⸗ 
ßen Teil auf den Bänken des an 
die heute, drei Jahre nach den hlen, noch 
nicht gerichtlich beſtätigt ſind. 


Haftſtrafen gegen Nationaldemokraten 


A. Warſchau, 20. September. (Eig. Drahtber.) 
Vier junge Leute, die wegen Beteiligung an 
den nationaldemokratiſchen Kundgebungen vom 
Sonntag hier verhaftet wurden, fad vom Sta⸗ 
deine t zu Haftſtrafen von 2 bis 4 Wochen 
verurteilt worden. 


ſeine Reiſe nach London zur Verhandlung der 
internationalen Kommiſſion und ſagte dabei, 
daß keiner der dort ausſagenden Zeugen etwas 
über die Reichstagsbrandſtiftung ſagen konnte. 
Ihre ei ya beruhten meiſt auf Annah⸗ 
men und Kombinationen. Breitſcheidt 
abe Torgler ein rühmliches Zeugnis ausgeſtellt. 

eiter erklärte Dr. Sack, er habe die ſeſte Zu⸗ 
lage bekommen, daß ihm alles Material, das 
zugunſten Torglers verwandt werden könne, vor 
der Verhandlung zugeſchickt würde. 

Um dem Auslande ein Bild von der Unpartei⸗ 
lichkeit der en Gerichte zu geben, hat Dr. 
Sack eine Reihe ausländiſcher Juriſten mit 
Branting an der Spitze zur Leipziger Ver⸗ 
handlung eingeladen. 

(Man vergleiche auch den Aufſatz „Sicherheits⸗ 
maßnahmen. in Leipzig“ auf der 3. Seite.) 


der Ausgleich mit Danzig 
Morgen Nückbeſuch des polniichen Miniſter⸗ 
präſidenten und Warſchauer Journaliſten 


A. Warſchau, 20. September. (Eig. Drahtber.) 
Miniſterpräſident Jedrzejewicz reift morgen 
nach Danzig, um dort den Beſuch des Danziger 
Senatspräſidenten Dr. Rauſchning in Warſchau 
zu erwidern. Der Danziger Aufenthalt des 
polniſchen Miniſterpräſidenten wird jedoch nur 
einen einzigen Tag dauern, da Rauſchning am 
Freitag abend nach Genf abreiſen wird. 


Das Danziger Journaliſtenſyndikat hat das 
Warſchauer Syndikat zu einem Preſſe⸗ 
ausflug nach Danzig eingeladen. Gleichzeitig 
mit Jedrzejewicz werden ſich zwanzig Vertreter 
der größten polniſchen Blätter nach Danzig be- 
geben, wo ſie ſich zwei bis drei Tage aufhalten 
werden. * 


„Miniſterpräſident Jedrzejewicz wurde gejtern 
nachmittag vom Staatspräſidenten empfangen, 
dem er über den Abſchluß der Abkommen mit 
Danzig berichtete. 


Ab 1. Oktober: 
Erſtes Fernſchreibamt der Welt 


Auch oͤrahtloſes Fernſchreiben kommt 


Der 1. Oktober 1933 wird ein wichtiges Datum 
in der Geſchichte der Nachrichten⸗Ueber⸗ 
mittlung werden: Die Deutſche Reichs⸗ 


poſt eröffnet in Berlin und Hamburg 


die erſten Fernſchreibämter der 
Welt. Eine beſondere Leitung iſt zwiſchen den 
beiden Städten gelegt worden, an die ſich jeder, 
der ſich einen Fernſchreibapparat zulegen kann, 
anſchließen wird. Bisher war das Fernſchreiben 
nur auf ein paar große Unternehmungen, z. B. 
Banken, Nachrichtenagenturen, Zeitungen und 
auf einige wenige Behörden, wie die Polizei⸗ 
ämter, beſchränkt. Das Fernſchreiben war eine 
koſtſpielige Angelegenheit, weil der Teilnehmer 
eine eigene Fernſchreibleitung mieten mußte. 
Der neue Fernſchreibdienſt wird dagegen ſo 
öffentlich ſein, wie etwa das Fernſprechen. 
Für die Venutzung der Leitung braucht über⸗ 
haupt nichts gezahlt zu werden, 

der Teilnehmer hat nur eine Grundgebühr 

zu entrichten 

und das einzelne Fernbriefſchreiben zu . 
das nur halb ſo teuer ſein wird wie ein 
Telephongeſpräch von gleicher Länge. 

Gleichzeiitg find die Apparate ſehr vervoll⸗ 
kommnet worden. Man hat fie mit einer 
Wählerſcheibe (wie beim automatiſchen Tele- 
phon) ra A lech Fernſchreibteilnehmer 
kann alſo ſeinen Partner auf die gleiche 
Methode anrufen, wie er ſie vom Telephon her 
kennt. 
Die Empfangsmaſchine arbeitet vollkommen 
gutomatiſch, das heißt auch dann, wenn am 
Empfangsapparat keine Bedienungskraft ſitzt. 

Der Fernſchreibverkehr beginnt zunächſt nur 

mit dreißig Teilnehmern. 
Das ijt wenig, aber der Telephonyerkehr hat 
mit noch weniger Abonnenten angefangen und 
ſich trotzdem zur Großmacht im Nachrichten: 
weſen entwickelt. Die Teilnehmerzahl wird 
übrigens beſtimmt ſehr ſchnell wachſen, weil 
die Reichspoſt beabſichtigt, ihr ganzes Fern⸗ 
ſprechnetz auch dem Fernſchreiben zur Verfügung 
zu ſtellen. + dieſem Fall muß allerdings der 
Teilnehmer ſich außer der Fernſchreibmaſchine 
noch ein Zuſatzgerät beſchaffen, mit deſſen Hilfe 
auf Fernſprechleitungen ferngeſchrieben werden 
kann, ohne daß das Telephonieren geſtört wird. 
Eine Fernſchreibmaſchine koſtet rund 
3000 Mark, 

die Maſchinen können aber in langen Ralen 
abgezahlt oder auch gemietet werden, ſo daß 
ſich ſelbſt für kleinere Unternehmungen die Anz 
ſchaffung lohnen wird. ; 

Inzwiſchen hat man auch das drahlloſe 
N nchen erfunden und genügend aus⸗ 
probiert, jo daß es demnächſt ebenfalls in den 
Dienſt der Nachrichtenübermittlung geſtellt wer⸗ 
den kann. Das drahtloſe Fernſchreiben wird 
freilich nur für ſolche Unternehmungen in Be⸗ 
tracht kommen, die ſich an einen ſehr großen 
Mitſchreiberkreis wenden, da auch die drahtlose 
Sernihreibjendung vorläufig ebenſowenig an 
einen beſtimmten Empfänger gerichtet werden 
kann wie jede andere Radioſendung. Die großen 
internationalen Nachrichtenbüros dürften als 
erſte für das Funkfernſchreiben in Betracht 
kommen. ; j 


Die Bedeutung 
des Danziger Abkommens 


Polniſche und deutſche Kommentare 


WTB. würdigt den Vertragsabſchluß zwiſchen 
Polen und Danzig in folgendem Sinne: „Der 
Danziger Senatspräſident Dr. Rauſchning hat 
in allen Phaſen dieſer Entwicklung immer wie⸗ 
der den Nachdruck auf die Tatſache gelegt, daß 
damit von Danzig aus die 


Grundlage für eine neue Politik im Oſten 


gelegt werden folle. In den maßgebenden Dan: 
ziger Kreiſen legt man daher Wert darauf, daß 
das geſamte nunmehr abgeſchloſſene Vertrags: 
werk unter dieſen Geſichtspunkten als einheit⸗ 
liches Ganzes und nicht als Ergebnis eines 
Kuhhandels um einzelne Punkte betrachtet wird. 
Im Vordergrunde ſteht die Tatſache, daß trotz 
der außerordentlichen Schwierigkeiten, die ſich 
vor allem in der Hafenfrage zwangsläufig er⸗ 
gaben eine Einigung erzielt worden iſt, die 
bei loyaler Durchführung von beiden 
Seiten auch auf anderen Gebieten und über 
2 Eee e as hinaus wegweiſend für 
ein itik des praktiſchen Aus ich s 
im Oſten werben Ad. Ve rga 


Die weitere Entwicklung dürfte entſcheidend 
da von eee werden, in welchem Geiſte die 
übrigen zwiſchen Danzig und Polen ſchwebenden 
Wirtſchaftsfragen geregelt werden. In maß⸗ 
gebenden Danziger Kreiſen vertritt man die 
Auffaſſung, daß angeſichts der engen Verwick⸗ 
lung der Völker und Grenzen im Oſten der von 
Danzig beſchrittene Weg auch von anderen 
0 taaten gegangen werden muß, wenn eine 
Befriedung des Oſtraumes erreicht 
werden folt. Die Danziger nationalſozialiſtiſche 
Regierung iſt mit Recht der Ueberzeugung, daß 
ſie durch die Politit vor allem auch der geſamt⸗ 
deutſchen Zukunft am beſten dient. 


Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt zu dem 
Vertragsabſchluß: „Die Danziger Regierung ha 
in ihren nunmehr abgeſchloſſenen Verhandlun⸗ 
gen mit Polen keine Gefühlspolitit, ſondern 
nüchterne Realpolitik getrieben. Man 
ſagt von geſchickter Politik, daß nicht ſie von den 
Ereigniſſen, ſondern umgekehrt, die Ereigniſſe 
durch ſie beſtimmt würden. Die a ia⸗ 
liſtiſche a eire Danzigs hat das Schickſal 
der Freien Stadt mutig in die Hand genommen 
und es aus der beſchämenden Sphäre fortwäh⸗ 
render Proteſte beim Völkerbund auf die Ebene 
ſelbſtändigen Handelns gezogen. Sie hat damit 
dem Deutſchtum im Often einen Dienſt erwieſen 
und gleichzeitig der Welt gezeigt, daß National⸗ 
ſozialismus außenpolitiſch etwas gan 


anderes bedeutet, als man außerhalb Beulſchs ; 


lands glaubte.“ 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ meint: „Der 
Danzig⸗polniſche Vertrag, deſſen Durchführung 
der Regierung in Danzig noch manche Sorgen 
machen wird, iſt in Paris und vielleicht auch 
noch in anderen Hauptſtädten deshalb jo unani 
genehm empfunden, weil er weit über die Dam 
zig⸗polniſchen Angelegenheiten hinaus ein Be⸗ 
weis dafür ift, daß die Errichtung einer natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Regierung in nicht zum Deut: 
ſchen Reich gehörigen Gebieten keineswegs eine 
Gefährdung, ſondern eine erhebliche Förderung 
des Friedens bedeutet.“ 


Die polniſche Preſſe hält mit Kom⸗ 
mentaren noch zurück. 


Die polniſche amtliche Telegraphenagentur 
(Pat) meldet über die Unterzeichnung der Ab. 
kommen, daß dadurch ein langjähriger Strei 
zwiſchen Polen und dem Freiſtadt Danzig ſowie 
die dauernden Proteſte in Genf endlich beendet 
worden ſeien. Das Abkommen ſtelle „den ton: 
kreten Verſuch einer realen Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Danzig und ſeinem natürlichen 
Hinterlande dar.“ 


Die „Gazeta Gdafnſka“ bringt zu der 


kurzen Meldung von der Unterzeichnung folgen: - 


den Kommentar. „Man muß dieſen Vertrag als 
einen Verſuch anſehen, beſſere, normalere und 
geſündere Bedingungen der Zuſammenarbeit 
zwiſchen dem Hinterland und dem bofon Danzig 
zu finden. Der mige Wert dieſes Abkom⸗ 
mens wird in Zukunft davon abhängen, wie ſich 
die Verhältniſſe in Danzig entwickeln.“ 


Der „Kurjer Poranny“ ſchreibt: „Die 
eee dieſes Protokolls beendet einer 
langjährigen Streit zwiſchen Danzig und Polen 


und ſetzt an die Stelle der bisherigen Flucht in 


die Prozeſſe ein praktiſches Aukommen, das 
auf das Gefühl für die Wirklichkeit ſtützt.“ 


Die „Gazeta Warſzawſka“ bringt die 
Unterzeichnung des Protokolls in irrtümliche 
Verbindung mit der Frage der Kontingent 
und des Veterinärabkommens. 


ich 


Im übrigen beſchränkt ſich die Preſſe zunächſt 
auf die Wiedergabe der Vertragseinzelheiten 
und wird nur in der Formgebung der Trag⸗ 
weite der getroffenen Abmachungen einiger⸗ 
maßen gerecht. 


Abzeichen 
für Seihnung der Anleihe 


Jeder Zeichner der inneren Anleihe erhält 
ein Meſſing⸗ Abzeichen, das den polni- 
ſchen Adler darſtellt. Außerdem bereitet die 
Münzkammer eine beſchränkte Anzahl vergol⸗ 
deter Abzeichen vor, die Bürgern verliehen 
werden ſollen, die ſich um den Erfolg der 
Anleihe beſonders verdient machen. 


‚Wenn die 120 
‚merstag zur 


Poſener 
Tageblatt 


UL TI 


Der Reichsgerichtsprozeß gegen van der Lubbe 


Leipzig, 19. September.. 


Seit zwei Tagen ſchon iſt es nicht mehr ganz 

einfach, in das Gebäude des höchſten deutſchen 
Gerichts zu gelangen. Selbſt würdige Reichs⸗ 
gerichtsräte tauden erſtaunt am Dienstag vor 
dem Fan eee ihrer Arbeitsſtätte, ſahen 
eine lange Sch ange von Menſchen ſich vor den 
Eingangstoren drängen, um dann gleich am 
Haußteingang einer Kette von Kriminalbeam⸗ 
ten, Schutpoliziſten und Gerichtsdienern gegen- 
Aberzuſtehen. „Jeder Beſucher wird mit echt 
ſächſiſcher Gemütlichkeit gebeten, ſeinen Namen 
einzutragen, und nach Waffen abgeſucht. Das 
Gebäude iſt 


für private Beſucher ſaſt völlig geſperrt, 


und erſt nach eingehenden Verhandlungen er⸗ 
hält man die Exlaubnis, in Begleitung eines 
Gerichtsdieners ſich die ahn affenden Vorberei⸗ 
tungen anzuſehen, die der Präſident des Reichs⸗ 
gerichts in Verbindung mit dem Reichspropa⸗ 
gandaminiſterium für den van der Lubbe⸗Prozeß 
getroffen hat. 


Das Reichsgericht, ein Gebäude, das mit 
ſeinen 391 Räumen dem Reichstagsgebäude an 
Ausdehnung nicht nachſteht und in ſeinem ge⸗ 
ſamten Stil und der Verwendung des Bau⸗ 
materials in vieler Hinſicht ähnelt, iſt 


von Natur aus nicht für Publikumsprozeſſe 
eingerichtet. 


Wohl iſt unmittelbar im Anſchluß an den 
Haupteingang eine mächtige Halle eingebaut, 
um die rings eine Anzahl von ſchön gewölbten 
Korridoren laufen. Aber der eigentliche Haupt⸗ 
ſaal des Reichsgerichts, der unmittelbar in der 
Mitte des Gebäudes liegt und durch eine ſchöne 
Freitreppe erreicht wird, hat nur relativ be⸗ 
. von 23 412 Metern. Das 
. er ae 1 15 5 ſich ſchon 
in der Vergangenheit bei großen Prozeſſen als 
ſtörend herausgeſtellt. s aeli 


Diesmal find Vorbereitungen getroſſen 
worden wie noch niemals zuvor, um allen 
Anforderungen der Preſſe zu entſprechen 
und überhaupt Berker Prozeß in vollſter 
Oeffentlichkeit zu führen. 


Das Deutſche Reich und noch viel mehr 
der Gerichtshof ſelbſt haben das ee 
ſtärtſte Intereſſe daran, auch nur den 
180 atten des Verdachts auszuſchalten, 

n irgend etwas zu verbergen. 

ee s am Don⸗ 

i roffnung des Prozeſſes mor- 
gens um 9 Uhr ſich im Reihegeri sgebäude 
verſammeln werden, die Vorhalle betreten, wer⸗ 
den ſie ein PR und fertiges Hilfspojtamt 
tin dieſem ſchönen Raum eingerichtet ae 
30 knallgelb angeſtrrichene Fernſprechzel⸗ 
Len, den Luftpoſt⸗ und den Irleſtaſten, Schreib⸗ 
pulte und Tiſche aufgebaut finden. Allerdings 


Photoapparate draußen laſſen 


müſſen, denn nur amtlich zugelaſſenen und 
mit einer beſonderen Erlaubnis verſehenen 
Preſſephotographen wird die Genehmigung zum 
Photographieren erteilt. Wie in allen pom- 
pöſen Hochrenaiſſancebauten der Periode nach 
der . in der auch von 1888 bis 
1895 dieſer Rieſenbau aus Sandſtein entſtand, 
hat man 


auf die Akuſtik nur mangelhaft Nückſicht 
genommen. 


Keine einſache Sache jetzt, dieſen Fehler auszu⸗ 
gleichen. Die Anordnung der Bänke und der 
Aufbauten im Hauptſaal mußte einer durch⸗ 
greifenden Neuerung unterzogen werden, Rupfen 
wurde über den Fußboden und die Rückwand 
geſpannt und eine Reihe von Vorrichtungen 
eingebaut, um das unangenehme Echo auszu⸗ 
dee Eine Menge Platz iſt damit geſchaffen 
worden, 


Platz für 120 Preſſevertreter des In⸗ und 
Auslandes, 


für die internationalen Juriſten von Ruf, denen 
man bereitwilligſt Gelegenheit gibt, dem Prozeß 
beizuwohnen, Dich für die Vertreter der Kon⸗ 
ſulate von Holland und Bulgarien, Platz endlich 
auch für das Publikum, das ſchon feit Tagen 
ſich um die Karten riß. Allerdings gibt es 
immer nur eine Tageskarte, während die Preſſe⸗ 
karten für die geſamte Dauer des Prozeſſes in 


Leipzig und Berlin gelten. 


Die fünf Reichsgerichtsräte unter dem Vorſitz 
des Senatspräſidenten Dr, Bünger, auf denen 


die Laſt der Prozeßarbeit ruht, werden wohl 


drei Wochen lang Tag um Tag ihre imponie⸗ 


renden roten Roben anziehen müſſen. Vielleicht 


mit einer Unterbrechung von drei Tagen; denn 
in die Zeit vom 30. September bis 9 Oktober 
fällt der deutſche Juriſtenta „dem dieſes Jahr 
in Hinſicht auf die Neugeſtaltung des deutſchen 
Reps eine ungewöhnliche Bedeutung zukommen 
ird. ) 
Uebrigens wird auch das ganze deutſche 
Volk und das Ausland hinreichend Ge⸗ 
legenheit haben, am Rundfunk wichtige 
Abſchnitte des Prozeſſes kennen zu lernen. 


Spricht man im Reichsgericht ſelbſt mit 
Reichsgerichtsräten oder den am Reichsgericht 
zugelaſſenen Rechtsanwälten, ſo iſt man viel⸗ 
leicht im erſten e erſtaunt über die 
ruhige Gelaſſenheit, mit der d 
Elite des deutſchen Nichtertums und der An- 
waltſchaft dieſen Prozeß beurteilen, der das 
geſamte Ausland in eine N übertriebene 
Aufregung verſetzt und auch in Deutſchland all⸗ 
gemein als eine Senſation betrachtet wird. Die 
. des Plenums der Reichsgerichtsräte 
behauptet von ſich ſelbſt, vielleicht 


die unabhängigſte Behörde der Welt 


us Stadt 


Sicherheitsmaßnahmen in Leipzig 
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eje Vertreter der 


und San 


uu αναiανννννjνανανανοανονοονοονναναα ass amamodoaadoo 


nur ſich ſelbſt, das heißt dem Plenum, das 
ſich aus den Reichsgerichtsräten, Senatspräſi⸗ 
denten und dem Chefpräjivent Bumcke zuſam⸗ 
menſetzt, alle Diſziplinarfälle entſcheidet und 
keinerlei Eingriffe, von welcher Be⸗ 
Mine ſie auch immer kommen mögen, duldet. 
ieſe abſolute richterliche Unabhängigkeit wird 
eiferſüchtig und leidenſchaftlich gewahrt. 


Schon aus dieſem Grunde muß es jeder 
Reichsgerichtsrat und erſt recht naturgemäß 
jedes Mitglied des vierten Strafjenats, dem 
die Aburteilung der fünf Angeklagten und 
die Vernehmung von über hundert Zeugen 
obliegt, geradezu als eine perſönliche Krän⸗ 
fung empfinden, wenn ein höchſt zweifel⸗ 
haftes ausländiſches Komitee ſich anmaßt, in 
London eine Juſtizlomödie in Form eines 
Parallelprozeſſes aufzuführen. 


Dieſe Reichsgerichtsräte haben über einen Be⸗ 
leidigungsprozeß Bismarcks geurteilt, haben die 
Streitigkeiten zwiſchen Reich und Ländern ge⸗ 
ſchlichtet und Entſcheidungen von allergrößter 
Tragweite (Aufwertung!) gefällt. Dieſer Pro⸗ 
zeß van der Lubbe wird von erprobten und un⸗ 
abhängigen Juriſten nur unter dem Geſichts⸗ 
punkte geführt, die Wahrheit zu erforſchen und, 
wenn Schuld oder Unſchuld feſtgeſtellt find, ſtreng 
aber gerecht zu verurteilen oder freizuſprechen. 
Alles andere ſcheidet aus. 15 Meter hoch ſteht 
auf der 68 Meter hohen Kuppel des Reichs⸗ 
gerichts die Koloſſalſtatue der Wahrheit, als ein 
Symbol auch für den Prozeß gegen die Reichs⸗ 
tagsbrandſtifter. 


Um eine Störung des vor dem Reichsgericht 
Leipzig ſtattfindenden Strafprozeſſes gegen die 
Reichstagsbrandſtifter zu vermeiden, wird für 
die Zeit vom 17. September bis 7. November 
1933 eixſchließlich der Luftraum über der Stadt 
Leipzig als Luftſperrgebiet erklärt. Das Ueber⸗ 
fliegen dieſes Luftraumes iſt verboten. x 

* 


670 franzöſiſche Schwerverbrecher 
deportiert . 


Nach Cayenne ; 


In dieſen Tagen wird das franzöſiſche Schiff 
„La Martinière“ den Hafen von La Rochelle 
verlaſſen, um Teine diesjährige Verbrecherfracht 
in die berüchtigte Strafkolonie Cayenne zu 
befördern. er Dampfer hat nicht mehr und 
nicht weniger als 670 Schwerverbrecher 
an Bord, die nun nach franzöſiſchem Geſetz 
ihrem furchtbaren Schickſal in der Hölle von 
Cayenne entgegengehen. Unter den Deportier⸗ 
ten befindet ſich übrigens auch der Zahnarzt 
Layet, der vor Jahresfrijt feine Mutter un 
ſeine beiden Somellern vergi hatte. Er war 
urjprünglich zum Tode verurteilt, doch wurde 
für ihn ein Gnadengeſuch an den franzöſiſchen 
Staatspräſidenten Doumer eingereicht, der we⸗ 
nige Tage darauf einem Attentat zum Opfer 
fiel. „Humanerweiſe“ nahm man an, daß Dou⸗ 
mer, hätte ihn nicht ein jäher Tod ereilt, das 
Begnadigungsrecht genehmigt haben würde, — 
lo daß der Mörder nunmehr ſtatt zum Tode zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit im Lande des 


ATAATA 


dert. 
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Donnerstag, der 
21. Septmb. 1933 
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Im ETETETT kad 


600 Todesopfer 
der Pejt in der Norðmandjhurei 


Dairen, 19. September. Die Bubonen⸗ und 
Lungenpeſt, die gegenwärtig die Bezirke vor 
Spungkai und Taoan in der nördlichen Mand: 
ſchurei heimſucht, hat im Verlauf der letzten 
14 Tage mehr als 600 Todesopfer geſor⸗ 
Die Behörden haben den Handel mit 
Pelzwerk verboten und tujen zur Vernich⸗ 
tung der Ratten auf. Scharfe ſanitäre 
Maßnahmen ſind ergriffen worden, um die 
Ausdehnung der Peſt auf die Südmanſchurei zu 
verhindern. k 


Römiſches Amphitheater freigelegf 


Auf dem Hügel von Four ieres bei Lyon, 
dem Schauplatz der großen Bergrutſche der letz⸗ 
ten Zeit, hat man bei Stützungsarbeiten die 
Neſte eines gewaltigen römiſchen Amphi- 
theaters entdeckt, das mehr als 20 000 Zu⸗ 
ſchauer aufnehmen konnte. Das Amphitheater 
von Lyon iſt weit gröber als die Arenen von 
Nimes und Arles, Hier dürften 177 n. Chr. die 
„Märtyrer von Lyon“ den Löwen zum Fraße 
vorgeworfen worden ſein. 


{ Hingerichtefer Mörder 


Lemberg, 20. September. In Kulikowo bei 
Lemberg wurde geſtern fom Lemberger Stand⸗ 
gericht ein gewiſſer Jupanowſki zum Tode 
verurteilt. Jupanowͤſki war des Mordes 
angeklagt. Der Präſident machte von ſeinem 
Rechte der Begnadigung keinen Gebrauch, 
der Verurteilte wurde geſtern vormittags hin⸗ 
gerichtet. 


Allerlei von überall 


Paris, 20. September. In Nochechouart 
erkrankten 60 Teilnehmer eines ganea 
mahles nach dem Genuß von Krabben und 
Fleiſchpaſteten. Bei einer ganzen Reihe 
von ihnen waren die er a einungen 
ſo ſchwerer Art, daß man das ſchlimmſte be⸗ 
fürchtet. 

Budapeſt, 20. September. In einem ungari⸗ 
ſchen Wanderzirkus in Felſögöd wurde gegen 
den „König der Lüfte“ ein Attentat bebe. 
Die Halteſeile wurden von verbrecheriſchen Hän⸗ 
den durchſchnitten, ſo daß der Artiſt aus 
einet Höhe von 20 Metern mit ſchweren Ber: 
letzungen abſtürzte. } . 

London, 20. September. „Times“ melden aus 
Tokio, die 11 Kadetten, die der Mittäter⸗ 
ſchaft bei der Ermordung des Premiermini⸗ 
ſters Inukai im Mai 1932 und mehrerer Ter- 
rorakte beſchuldigt waren, wurden geſtern zu 
je 4 Jahren Gefängnis verurteilt. 


New Pork, 20. September. In der Stadt New 
Pork befinden ſich zur Zeit 50000 Arbeiter 
im Ausſtand. Auch aus N Gym 
den des Oſtens kommen Nachrichten über 


werden Journaliſten wie Privatperſonen ihre | 


Cangemarck 


Bon einem, der dabei war 
Copyright 1932 by Knorr & Hixth, G. m. b. H. 
(4. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


And Schneller, ebenſo gleichgültig: „Habe es nie an⸗ 
N eb N Und Be ie 
„Was hat er gejagt?“ e 
r geſag erkundigt ſich der General 
3 hat ſich bedankt,“ jagt der Dolmetſch unſicher. 
ann ſteht der Schloſſerlehrling Riedelheim vor dem 


Odberkommandierenden. Sir John weiß, daß man mit die⸗ 


r 


ſem Jungen anders reden muß. 

ii „bee Regimentstommandeure heißen Oberſt von Dob- 

0 8 un Dierk von Deren, Ihr Divifionstommandeur 
1 eutnant Hahn und Ihr Kommandierender 
eral der General der Kavallerie von Kleiſt. Stimmt 


. 

Atedelheim hat keinen Dunſt, er hat ſich niemals dar: 
am gekümmert, welchen Namen die großen Herren trugen, 
Pferd angewetzt kamen und an allem etwas 


die immer zu 
auszuſetzen betten. 
zn eS ick nich. jagt Riedelheim und grinſt 
Aber Sir John la ER 
anderen h Seele ächelt nicht zurück. Er läßt die beiden 
10 80h möchte Ihnen einen Vorſchlag machen,“ ſagt er. 
A ſen Lauben mir nur zu bejtätigen, was ich Ihnen vor- 
= alle und einige ganz unweſentliche Fragen zu be- 
Ve rät en. Ich werde Sie nichts fragen, was Sie zum 
trä de e würde.“ Sir John macht eine Pauſe. 
S heute noch nach England kommen, und ich 
aer galle daher Er Abele Mut Baben, 3m an 
Sir Saba wur rbeitsdienſt hier in Franlreich. 
ge ee Antwort. 
f rt geht im Zimmer hin und ) 
an — saz laſſen. ne it RAR e e 
ährenddeſſen dudelt Schneller unhö ich hin 
Rohrbeck betrachtet den kleinen franzöſſſchen Dees Met am 
iara Uag An cenaa tutigi, und Riedelheim hat 
Tatzen hinter dem Rücken zu sat 
gar nichts. zuſammengelegt und denkt 


zu ſein. Sie unterſtehen im Grunde genommen 


Pfeffers verurteilt wurde. 


„Es genügt wohl,“ ſagt jetzt Sir John. Er nimmt 


eine Zigarette aus ſeinem Etui, dann noch eine und noch 
eine dritte. i MER g 

Aber dann fällt ihm anſcheinend plötzlich etwas ein, 
er legt die drei Zigaretten auf den Tiſch, und auf dieſe 
Weiſe ſind die drei r ebe um die Ehre ge⸗ 
kommen, vom engliſchen Oberbefehlshaber eine Zigarette 
zu erhalten. „Doherty,“ ſagt Sir John. 

Und mit rotem Kopf zwängt ſich wieder der junge 
Patrouillenführer durch die Offiziere. Er baut ſich auf, 
hebt die Hand an den Mützenſchirm. Seiner Uniform ſieht 
man an, daß ſie nicht in St. Omer jeden Morgen ausge⸗ 
bürſtet und gebügelt wird, feine Reiterſtieſel find ie e 
vom flandriſchen Dreck und ſein ſauber raſiertes Geſicht hat 
entzündete Augen von vielen Nächten ohne Schlaf. 

„Doherty jagt Sir John, „es wird hoffentlich Ihrem 
Selbſtgefühl nicht ſchaden, wenn ich Ihnen mitteile, daß 
Sie der Armee einen Dienſt erwieſen nude. deſſen Be⸗ 
deutung Sie gar nicht wiſſen können. wenn ich das 
Glück abziehe, das Sie bei dieſer Geſchichte gehabt haben, 
bleibt noch immer foniel Verdienſt übrig, daß ich Ihnen 
eine Dekoration anheften kann. y i 

Zum erſten Male an dieſem Tag lächelt Sir John, 
denn er iſt ſtolz auf ſolche kleinen, etwas mit Ironie durch⸗ 
ſchoſſenen Anſprachen. Und er heftet Leutnant Dohert das 
Kreuz an, von dem ſeit dem Mobilmachungstage die briti⸗ 
ſchen Soldaten ohne Rangunterſchied träumen. 

Die Hände aller Offiziere fliegen an die Mütze. 

Doherty muß ſich zuſammennehmen, um nicht zu heu⸗ 
len, ſeit neun Tagen MN er nicht aus den Kleidern gekom⸗ 
men, hat keinen Brief von ſeiner Frau bekommen, hat 
Rüben gegeſſen und trockenes Brot, das macht einen Mann 
ſchwach in den Nerven. 

Die drei deutſchen Jungens haben die Zeremonie mit⸗ 
angeſehen. Niemand kümmert ſich mehr um fte. Einſam 
ſtehen ſie herum, etwas verlegen und verſchüchtert. Sie 
ahnen, daß dieſer junge Kavallerieoffizier etwas geleiſtet 
hat was mit ihnen zusammenhängt, aber es muß etwas 
mehr geweſen ſein, was er getan hat, als nur mit der 
Uebermacht einer Eskadron aus dem Hinterhalt ein paar 
Radfahrer zuſammenzuſchießen. i 

Aber dem Studenten Schneller, der die ganze Feier- 
lichkeit verfolgen konnte, geht langſam eine Ahnung auf. 
Das Notizbuch ſeines Kommilitonen Richard Baum! Als 
ſie ſchon gefangen waren, ſah Schneller, daß der enaliſche 


\ 


Arbeitsſtreitigleiten und Streikdrohungen. 


Offizier das rote Notizbuch feines toten Freundes in der 


Hand hatte. Und da ſtand alles aufgezeichnet, alles. Schon 
auf dem Truppenübungsplatz in der Heimat hatte ihnen 
der Kompagnieführer anempfohlen, ſich die Namen und die 
Gliederung der Truppenteile zu merken, dem ſie angehörten 
und die Namen der Vorgeſetzten, die ſie befehligten. Und 
Richard Baum, mit feinem miſerablen Gedächtn s und fei- 
ner pedantiſchen Umſtändlichkeit hatte ſich alles ſäuberlich 
in ſeinem dicken, roten Notizbuch aufgeſchrieben. N 
Daher wußten fie es. Schneller atmete auf. Alſo war 


niemand, der ſich als Schuft benommen hatte. 


Sir John ſtreifte ſie, bevor ſie abgeführt wurden, noch 
einmal mit einem kurzen Blick. a 

Den Studenten Robert . aus Eiſenach, ein⸗ 
1 1 Jahre alt, den Schloſſerlehrling Karl Riedel⸗ 
eim aus 
Aalen an der Saale, beide ſiebzehneinhalbes Jahr alt. 

Die drei Zigaretten, die er ihnen hatte ſchenken wollen, 
weil ſie ſich wie richtige Soldaten und nicht wie Kinder 
benommen hatten, lagen vergeſſen auf ſeinem Schreibtiſch. 


Sir John muß alles ummerfen 


Die Unterhaltung, die Sir John mit feinem Stabe her: 
nach führte, war ziemlich kurz. 

„Meine Herren,“ ſagte Sir John, „wir haben alſo die 
Anweſenheit von Regimentern feſtgeſtellt, die uns aus dei 
Friedensaufſtellung der deutſchen Armee nicht bekannt ſind 
und noch weniger aus den Mobilmachungsplänen. as 
heißt, wir haben auf einmal eine funkelnagelneue Armee 

egen uns, von deren Exiſtenz wir bis heute morgen keinen 
Punſt hatten. Etwas peinlich, aber wir werden uns des⸗ 
halb nicht in die Hoſen machen.“ 

Der General wanderte langſam quer durchs Zimmer 
zu der rieſigen Karte, die die ganze Saalwand einahm. Er 
legte ſeine gepflegte Hand ar den Abſchnitt zwiſchen 
Ppern und dem Meere. Hätte d $ 
resleitung ihm nicht wie aus Zauberhand diefe neue Armee 
in den Weg geworfen, dann hätte der britiſche Feldherr 
inerhalb acht Tagen dieſes Gebiet mit ſeiner 
nau ſo zugedeckt, wie er es jetzt mit ſeiner Hand 
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Landesmiſſionsfeſt in Schwetz 


Stadt poſen 


Mittwoch, den 20. September 


Sonnenaufgang 5.33, Sonnenuntergang 17.57; 
Mondaufgang 6.23, Monduntergang 17.47. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 9 
Grad Celſ. Nordweſtwind. Barom. 748. Bewölkt. 


Geſtern: Höchſte Temperatur iy Arberi snp 


zi- 4 Grad Celſius. Niederſchläge 8 Millimeter. 


Waſſerſtand der Warthe am 20. September 
— 0,27 Meter, gegen — 0,30 Meter. 
Wettervorausjage für Donnerstag, 21. Sept.: 
Start bewölkt, Regenfälle, kühl. ; 
Städtiſches Muſeum mit Radio⸗Abteilung (ulica 
Marja. Foma 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn- und Feiertags 10—123, 


Erlebnis auf der Straßenbahn 


Ein gutes Gewiſſen 
Aber es genügt nicht immer. 
auf der Straßenbahn. 

Es iſt keine behagliche Situation, wenn in 
der Straßenbahn der Schaffner oder Kontrolleur 
beim Fahrſcheinprüfen vor einem Fahrgaſt 


Wenigſtens nicht 


ſtehenbleibt, den Fahrſchein minutenlang beäugt, 


den Kopf ſchüttelt, den Schein von neuem 
muſtert, dann den Gaſt muſtert und ſein Geſicht 


in tiefernſte Falten legt. 


Im Wagen wird es ſtill. Alle Augen blicken 
geſpannt nach dem Gaſt mit dem ordnungs⸗ 
widrigen Fahrſchein. Wie wird die Geſchichte 
enden?. Iſt es wirklich ein Sünder, der etwas 
Verbotenes getan hal? Oder ift es ein Irr⸗ 
tum, ein harmloſes Verſehen, das ſich gleich 
wieder aufklären wird? 

Jedenfalls: es ſtimmt etwas nicht. Es wird 
ernſter. Die Miene des Kontrolleurs iſt ſteif⸗ 
amtlich geworden. Er gibt den Fahrſchein zu⸗ 
rück, weil er nicht in Ordnung ift. 

„Sie müſſen noch einen anderen Fahrſchein 


wartend vor dem Fahrgaſt ſtehen. 

Der Fahrgaſt wird rot. Das iſt verdächtig, 
und niemand im Wagen hat jetzt mehr einen 
Zweifel, daß die Geſchichte nicht ſauber ift. Das 
bekannte haſtige Suchen in den Taſchen beginnt. 
Krampfhaft fahren die Finger in jede taſchen⸗ 
ähnliche Oeffnung der Kleider, innen außen, 


„ Piten e W d 
oben, unten, hinten⸗ die Brieftaſche, die "pe $ 


Geldbörſe werden durchſtöbert, obwohl man da 
niemals feinen Fahrſchein hineinzuſtecken pflegt. 
Aber immer kommen die Finger leer wieder 
zurück 


Von neuem fängt die ſiebrige Jagd nach dem 


Papierchen an. Es iſt jetzt nicht mehr der 
25 Groſchen wegen; es geht um die Ehre. Man 
ſpürt und ſieht, daß man den Mitfahrenden anz 
rüchig geworden iſt, und man möchte ſich gern 
wieder rehabilitieren. 5 


Alles Suchen iſt umſonſt. Es iſt kein anderer, 


Fahrſchein da, und der Fahrgaſt muß einen 


neuen Fahrſchein löſen. And wenn er ausſteigt, 
ſo tut ex das mit dem angenehmen Bewußtſein, 
den Eindruck eines höchſt verdächtigen Zeit⸗ 
genoſſen hinterlaſſen zu haben. 1 


Wohl dem, der frei von Schuld und Fehler! 


Aber das genügt nicht im Leben. Man muß 
auch einen ordnungmäßigen Fahrſchein haben. 
i; . 


Œrweiferter Poſtdienſt 


Der Poſt⸗ und Telegraphenminiſter hat, wor⸗ 
auf beſonders hingewieſen ſei, verfügt, daß 


Poſtämter, die ſich bei Telegraphen⸗ und Fern⸗ 


ſprechzellen befinden, die den ganzen Tag tätig 
ind, auch an Sonn⸗ und Feiertagen zur 
Entgegennahme regiſtrierter Poſtſendungen und 
zum Verkauf von Poſtwertzeichen ge⸗ 
öffnet ſein werden. Briefträgern in klei⸗ 
neren Ortſchaften iſt der Verkauf von 
Briefmarken und Poſtkarten aufgetragen 
worden. 
wird 25 Zloty betragen. A 


O- oaan 


Ziefus Staniewſti 


Der größte polniſche Zirkus gibt in dieſen 
Tagen in Poſen ſeine letzten Vorſtellungen. Der 
Reiz des märchenhaften, nicht alltäglichen Erleb⸗ 
niſſes lockte geſtern eine zahlreiche Zuſchauer⸗ 
wenge unter das Zelt. Es gab ein Programm 
zu ſehen, das ſich in manchen Punkten würdig 
in die Reihe ausländiſcher Unternehmen ſtellen 
kann. Große Nummer iſt zweifellos der König 
der Jongleure Maſſimiliano Truzzi. 
Begeiſterten Beifall fanden ebenfalls gute 
Hundedreſſuren in einem regelrechten I ed 
match von Bulldoggen, ein japaniſcher Bein- 
akrobat, die zehn holländiſchen ſchifferklavier⸗ 
ſpielenden Broc und ein unglaublicher Illuſto⸗ 
niſt, der geradezu verblüfft. Von ſchwächeren 
Clownproduktionen abgeſehen, ein erlebnis⸗ 
reicher Abend. g 


Hohes Alter. Seinen 93. Geburtstag 
jeiert heute Herr Bernhard Hartmann, 
Zwierzyniecka 10. Für die Rüſtigkeit des alten 
Herrn zeugt die Tatſache, daß er fih jeden Tag 
das „Poſener Tageblatt“ perſönlich aus der 
Expedition abholt. 


iſt eine feine Sache. 


Bleibt 


Das Kontingent eines Briefträgers 


kontrollamt liquidiert und nach 


Der polniſche Touring⸗Club veranſtaltet am 
Sonntag, dem 24. September, anläßlich der Er⸗ 
öffnung und Einweihung des Zivilflughafens 
in Inowroc law eine allgemeine Stern⸗ 
fahrt für Kraftwagen und Motor: 


räder. Die Teilnehmer treffen in Inowrockaw 


mi! Sternfahrern aus Bromberg zuſammen. 
Abfahrt aus Poſen um 8.30 Uhr morgens vor 
dem Klublokal („Adria“), pl. Wolnosci 19. 


X Zwangsverſteigerung. Es werden verſtei⸗ 
ert: Donnerstag, 21. September, mittags 12% 
hr in der Speditionsfirma Miklas, ul. Patr. 
Jackowſkiego 49: eine komplette Ladeneinrich⸗ 
tung, wie Regale, Tiſche, Schreibtiſch, Ged- 
ſchrank, Stühle und verſchiedene andere Gegen- 
ſtände, außerdem ein Automat „Cultat“, Dreh⸗ 
bank, vier Steinwannen und verſchiedene elek⸗ 
trotechniſche Artikel. Beſichtigung der Gegen⸗ 
ſtände 10 Minuten vor der Verſteigerung. 


X Polizeiliche Razzia. Bei einer Razzia 
wurden 13 Frauensperſonen wegen Uebertre⸗ 
tung der ſanitären Vorſchriften feſtgenommen. 


X Weſſen Eigentum? Im Büro der Krimi⸗ 
nalpolizei befindet ſich ein Portemonnaie, ent⸗ 
haltend ca. 30 31. Der Eigentümer kann das- 
ſelbe dort im Zimmer 64 abholen. 


X Wegen Hebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 23 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Bettelns, Trunkenheit und anderer Ver⸗ 
gehen 9 feſtgenommen. 


X Ueberſahren. Wladislaus Franko wſki, 
Wronkerplatz 3, meldet der Polizei, daß ſeine 
Tochter Bozena in der St. Martinſtraße von dem 
Auto P3 44 267 überfahren wurde. Außer inne- 
ren Verletzungen wurden ihr einige Zähne aus⸗ 
geſchlagen und der Unterkiefer gebrochen. 


X Unverbeſſerlich. Wegen Kümmelblättchen⸗ 
ſpiels wurden die deswegen bereits vorbeſtraften 
Leon Becker, Venetianerſtr. 5, Joſef Sul i⸗ 
nowſki, Wronkerſtr. 4, und Waclaw Suk 


wiederum feſtgenommen. 
A 
— — 


Aus dem Gerichtsſaal 


Poſen, 20. September. Geſtern hatte ſich vor 
dem hieſigen Bezirksgericht der Elektrotechniker 
H. Wozniak wegen Schmuggels zu ver 
antworten. Er wurde zu 4 Monaten Arreſt, 
299 951 zl Geldſtrafe und 29 215 zi Gerichtskoſten 
verurteilt. Die Geldſtrafe wurde, da ſie unein⸗ 
treibbar war, in 2 Jahre Gefängnis um⸗ 
gewandelt. Seine Helfershelfer wurden zu ins⸗ 
geſamt 6930 zi verurteilt. Gleichzeitig beſchloß 
das Gericht, Wozniak, der ſich auf freiem Fuße 
befand, zu verhaften. Wozjniak verſuchte 
lucht aus dem Gerichtsſaal dem zuvor- 
zukommen, konnte aber noch rechtzeitig feſt⸗ 
genommen und ins Gefängnis in der Müh⸗ 
lenſtraße gebracht werden. 


. n 


Wojew. Poſen > 


Moſchin t 


un. Tanzkränzchen des Gejangvereins Anoino. 
Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete der 
Geſangverein Kroſno anſtatt eines geplanten 
Ausfluges ein Tanzkränzchen. Trotz des ſtrö⸗ 
menden Regens am Tage mar am Abend der 
Saal des ve Stanikowſki bis auf den letzten 


Platz gefüllt. Jung und alt kamen in einigen 
Allen Stunden 


gem ich näher und konnten 
reichlich das Tanzbein ſchwingen. 0 

In. Sitzung des Frauenausſchuſſes der We- 
lage. Am vergangenen Sonntag nachmittags 


4 Uhr hatte der Frauen aus . e⸗ 
lage in unſerem Kreiſe zu einer Verſammlung 
Kro int Der Saal des 1 mann in 
Kroſinko, in welchem die Verſammlun 


2 war bis A a letzten Platz gefüllt. 

ach Eröffnung der 11 dur rau 
Lehmann⸗Nitſche führte Herr Direktor 
Reiſſert ſeine Zuhörer in die Obſtwirt⸗ 
ſchaft. Er verſtand es, im guten Volkston üher 
Obſtverwertung wie auch beſonders über Wein- 
bereitung zu ſprechen. Beſonders wies er bei 
der letzteren auf den Gärkrug hin, welcher von 
Herrn Perkiewicz zur Anſicht ausgeſtellt worden 
war. r ſei 55 eshalb empfohlen, da 
die Oeffnung gro iſt und man ihn dadurch gut 
reinigen kann. uch betonte der Redner, daß 
aules e wie auch mit Poder. bes 
1 ft nicht unter den Bäumen iiegen 
bleiben ſollte, da die . für das 
padune Obſt bedeutend fei. eicher Beifall 
lohnte dem Redner nach feinem 14% ftündigen 
Ausführungen. Auch waren beſondere bjt- 
arten von Herrn Heinrich ausgeſtellt. 


Schmiegel 
k. Liquidation des Finanzkontrollamtes. Mit 
dem 1. Oktober d. Is. wird das 10 Finanz⸗ 
ten verlegt. 
m Zuſammenhang damit wurden die Beamten 
Kaßzmierczak und Majorek nach Koſten bzw. Liſſa 
und der Beamte Hermann in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Liſſa ' 

k. „Tag der ranten.“ Auf Vexranlaſſung des 
hieſigen polniſchen Vinzentvereins wurde geſtern 
in unſerer Stadt ein „Tag der Kranken“ abge⸗ 

Iten. Etwa hundert durch ihre Leiden ans 

ett Nn Kranke wurden von Mitgliedern 
des hieſigen Noten Kreuzes in die Kirche ge⸗ 
Thait, wo auf ihre Invention eine hl. Meſſe 
abgehalten wurde. 

. Nachklang zum Banferott der „Bank Qu- 


down“. Am vergangenen Sonnabend wurde vor 


vollen Bild von den Schwierigkeiten, aber auch 


— — ende Geſtern abend 
ertönte 


Diesmal hat der Landesverband für 
äußere Miſſion in Polen feine Jahres- 
tagung in Schwetz in Pommerellen abgehal⸗ 
ten. Schwetz iſt die „wandernde Stadt“. Das 
alte Schwetz könnte in fünf Jahren bereits das 
600 jährige Stadtjubiläum feiern. Von dieſem 
alten Schwetz ift heute noch zwiſchen Weichſel 
und Schwarzwaſſer eine alte Ordensburg er- 
halten, deren runder Wehrturm wie ein Recke 
und als ein Wahrzeichen aus alter großer Zeit 
über das Weichſelland ragt. Um dieſe Burg 
erhob ſich die alte Stadt Schwetz. 1857 wurde 
die Stadt aus der „grauſamen Grube und aus 
dem Schlamm“ auf die Höhe verlegt. Die Ein⸗ 
weihung der neuen evangeliſchen Kirche im 
Jahre 1894 bildete gewiſſermaßen den Abſchluß 
dieſer Höhenwanderung. 


Die ſtattliche evangeliſche Kirche ift für die 
heutige Schwetzer Gemeinde faſt zu groß. Auch 
die Deutſchen in Schwetz ſind auf einen Bruch⸗ 
teil ihres ehemaligen Veſtandes zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Aber ſchon lange konnte das ge⸗ 
räumige Schwetzer Gotteshaus nicht ſo viel Be⸗ 
ſucher ſehen wie am letzten Sonntag. 


Der alte Miſſionsgeiſt iſt in Schwetz auch 
heute noch lebendig. 


Das ſpürte man auch an den vielen Kleinig⸗ 
keiten, die von der Liebe und Freudigkeit zeug- 
ten, mit denen der Tag von allen Seiten vor⸗ 
bereitet wurde. Vor dem Eingang zur Kirche 
grüßte ein Ehrentor die Gäſte, und das Gottes⸗ 
haus ſelbſt prangte im Feſtſchmuck. 


Die Eingangsliturgie, die durch Gemeinde- 
und Chorgeſänge reich ausgeſtaltet wurde, hielt 
der Ortspfarrer Superintendenturverweſer 
Schröder. Der Feſtpredigt des bei uns beſt⸗ 
bekannten Direktors der Berliner Miſſions⸗ 
geſellſchaft D. Knak lag das Evangelium vom 
guten Hirten (Joh. 10) zugrunde. D. Knak iſt 
mit dem Oſten durch verwandtſchaftliche Bande 
eng verbunden. Sein Großvater, der Dichter 
des bekannten Liedes „Laßt mich gehen“, war 
Pfarrer in Vandsburg. Der Grundgedanke der 
Feſtpredigt war, daß Jeſu Stimme auch in der 
Heidenwelt immer mehr durchdringe und daß 
das große Dennoch der Miſſion heute mehr denn 
je die Weißen mahnt, den Ruf der Schwarzen: 
„Schickt uns Miſſionare und Lehrer“ zu erhören. 


Am Abend verſammelte ſich abermals eine 
große Gemeinde in der Kirche zu einem 


Gemeindeabend, 


der durch Darbietungen des Jungmädchenchors 
mit Zupfinſtrumentenbegleitung, des gemiſchten 
Chors und des Poſaunenchors verſchönt wurde. 
Außerdei trug Pfarrer Engel⸗ Wittenburg 
durch einige Lieder zur Ausgeſtaltung der Feier 
bei. Im Mittelpunkt des Gemeindeabends 


ſtand ein Vortrag von Miſſionsdirektor D. 


Knak. In anſchaulicher Weiſe ſchilderte er ſeine 
Eindrücke von der Afrikareiſe, die er im letzten 
Winter gemacht hat. Einzelne Begebenheiten 
und Szenen formten ſich zu einem eindrucks⸗ 


von den Herrlichkeiten deutſcher evangeliſcher 


Miſſionsarbeit, die heute nur darauf bedacht 


iſt, ihren Beſtand auf dem Miſſionsfelde zu be⸗ 


haupten und zu erhalten. Am ſtärkſten arbeitet 


neben der evangeliſchen Miſſion die katholiſche, 


der weit mehr finanzielle Mittel zur Verfügung 
geſtellt werden. Auf einem Gebiet, in dem nur 
ein evangeliſcher Pfarrer tätig iſt, wirken fünf⸗ 
zig katholiſche. 


Die Hauptverfammiung 
des Miſſionsverbandes 


am Montag in der Kirche, an der ſich auch die 
Schwetzer Gemeinde ſtark beteiligte, wird in der 
Geſchichte des Landesverbandes für äußere 
Miſſion in Polen von ſchwerwiegender 
Bedeutung ſein. Superintendent Dieſtel⸗ 
kam p, der durch 13 Jahre in unermüdlicher 
Tätigkeit und mit viel Liebe und Treue den 
Verband leitete, hat wegen Arbeitsüberlajtung 
den Vorſitz niedergelegt. Zu feinem Nachſolger 
wurde Superintendent Reimann aus K em- 
pen berufen. In den Vorſtand wurde an 
Stelle des in den Ruheſtand getretenen Pfar⸗ 
rers Huß aus Rogaſen Pfarrer Steffani 
aus Thorn gewählt. Der Jahresbericht des 
allſeits verehrten Führers auf dem Gebiet der 
äußeren Miſſion in unſerem Gebiet war eine 
Abſchiedsrede des Vorſitzenden, in der Super⸗ 
intendent Dieſteltamp mit bewegten und bewe- 


genden Worten eine Rückſchau auf die bisherige 
Tätigkeit des Verbandes gab. Zu der Jahres⸗ 


tagung ſind mehrere herzliche Begrüßungs⸗ 
ſchreiben eingegangen, die Superintendent 
Dieſtelkamp verlas. Von ſichtlichem Eindruck 
auf die Schwetzer Gemeindeglieder waren die 
Grüße und Worte des ehemaligen Seelſorgere 
der Gemeinde, des Superintendenten Morgen⸗ 
roth, der jetzt im Ruheſtande lebt. Der Kaſſen⸗ 
bericht, den die Kaſſiererin des Verbandes, Frl. 
Paula Weier aus Wollſtein, erſtattete, zeigte, 
daß die Gaben für die Miſſion in den Kriſen⸗ 
jahren ſtark zurückgegangen ſind. 
Immerhin wurden dem Landesverband für 
äußere Miſſion im vergangenen Jahre 32 606 
Zloty zur Verfügung geſtellt. 


Die heute ſtark aktuelle RNaſſenfrage 


beleuchtete Miſſionsdirektor B, Knak in einem 
ſehr intereſſanten Vortrag. Die Miſſionsmän⸗ 
ner kommen mit den verſchiedenſten Völkern 
und Raſſen in Verbindung und können fie aus 
nächſter Nähe und aus ſtändiger Berührung 
kennenlernen. Ebenſo wie die Sprachforſchung 
jo betonte Miſſionsdirektor Knak, fei auch dir 
Miſſion zu der Grundanſchauung gekommen, daß 
alle Menſchen irgendwie verwandt ſind. Von 
dieſem Grundſatz fei die Miſſion in der Weber- 
zeugung ausgegangen, daß über alle Raſſen⸗ 
unterſchiede hinweg es eine Gemeinſamkeit des 
Wortes Gottes in der Liebe Chriſti gebe. 
Miſſionsdirektor Knak hob beſonders hervor, 
daß die ſeeliſchen Eigenarten der einzelnen 
Stämme erhalten bleiben ſollen und daß das 
Evangelium eine Buntheit und Mannigfaltig⸗ 
keit nicht ausſchließe, ſondern wolle. 2 


Ein beſonders eindrucksvoller und feſerlicher 
Akt war j 
die Ueberteichung der Feſtgaben. 
Den Reigen fröhlicher Gaben eröffnete ein ffet- 
nes Mädchen aus der Schwetzer Gemeinde mit 
einem Gedicht. Es legte in die Hand des Vor: 


ſitzenden vom Kirchenkreis Schwetz die ſtattliche 
Gabe von 1298 Zloty. Im ganzen konnten 


5817- Zloty überreicht werden. Die auswärti⸗ 


gen Pfarrer, Gäſte und einige Gemeindeglieder 


verſammelten ſich am Nachmittag noch zu einem 


gemeinſamen Eſſen. Die Schwetzer Gaſtgemeinde 
mit ihrem Superintendenten Schröder ſei des 
herzlichen Dankes aller Gäſte für die freund⸗ 
liche Aufnahme und für die eindrucksvollen 
Stunden verſichert. f pz. 


dem hieſigen Burggericht ein Urteil gefällt, wo⸗ 
nach das frühere Auſſichtsratsmitglied dieſer 
Bank, Bajon, ſowie der ehem. Kaſſierer der⸗ 
jelben, Przewoßniak, mit je 6 Monaten 
Gefängnis wegen Vergehens gegen Art. 262 des 
neuen Strafkodexes beſtraft worden ſind. Das 


Vergehen wurde darin erblickt, daß die Bank 


einem Kunden Wechſel een hatte. Der 
betreffende Kunde der Bank hatte dort einen 
Wechſel über 150 ZEoty, den er auskaufte, in- 
dem er 40 Zkoty Bargeld zahlte und einen Pro- 
longationswechſel über 110 Zloty gab. Den 
erſten Wechſel bekam er jedoch nicht heraus. 
Wen wurde wohl verſichert, daß die Bank den 

chſel zum Einlöſungstermin auskaufen würde. 
Dieſe Verſicherung wurde jedoch von ſeiten der 
Bank nicht eingehalten, und der Kunde mußte 
auch den erſten Wechſel noch einmal auskaufen. 


Rawitſch 


gegen 139 Uhr 

Feueralarm, der durch einen großen 
Feuerſchein im Nordweſten der Stadt veruriacht 
wurde. Da der Brandherd aber offenſichtlich 
weiter als 71% Kilometer entfernt war, rückte 
die, ſchnell verſammelte Wehr nicht aus. 


Krotoſchin ' 


# Wichtig für Waffenbeſitzer. Unter Bezug- 
nahme auf die Verordnung vom 4. Mai 1933 
Oredownik Powiatowy 37/33 — hat das 
Landratsamt den 30, d. Mts. als letzten Termin 
für Anträge um Waffenſcheine Jebel, Nach 
dieſem Tecmin finden gegen Zuwiderhandelnde 
die in Art. 26 und 45 der 
Waffenrecht enthaltenen Zwangsmaßnahmen An⸗ 
wendung. 

# Hundesteuer. Das Landratsamt teilt mit, 
daß die Liſte der Zahler der Hundeſteuer für 
1933/34 für die Dorfgemeinden und Gutsbezirke 
im Landratsamt in der Zeit vom 21. September 
bis 5. Oktober (Zimmer 9) zur öffentlichen Ein⸗ 
ſichtnahme ausgelegt find. Die Hundeſteuer ift 


beim Ortsvorſteher bzw. beim Vorſteher des 


Verordnung über das 


Gutsbezirks bis zum 10. Oktober zu entrichten 
Gegen das Steuermaß kann bis ſpäteſtens 18. Dt- 
tober im Kreisamt Berufung eingelegt werden. 
4 Nemontemärkte. Ans wird mitgeteilt, daf 
im Bezirk der Remontekommiſſion Nr. 2 folgende 
Remontemärkte ſtattfinden: In Koſchmin am 
3. Januar, in Krotoſchin am 4. Januar 19%. 


Dobrzyca; s 

ik. Landwirtſchaftliche 9 Am 
Sonnabend nachmittag verſammelte ſich die 
Ortsgruppe Wilſcha der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wiztichaftlichen Geſellſchaft um 36 Uhr beim 
Gaſtwirt Lampert in Friedrichsdorf zu einer 
Sitzung. Nach einer kurzen Begrüßung gedachte 
der Vorſitzende, Landwirt Guſtav Lampert⸗ 
. in 1 sh Worten des verſtor⸗ 
benen Mitgliedes, Landwirts Adolf Kleber⸗ 
Grünau. Der Verein ehrte den Toten durch 
Erheben von den Sitzen. Da der für dieſen 
Tag verpflichtete Redner, Dipl. agr. Ehudzinski, 
krankheitshalber nicht erſchienen war, ſprach Ge- 
ige de Witt⸗Oſtrowo über einige wid- 
tige Punkte, die bei der diesjährt Herbſr⸗ 
beſtellung beſonders zu beachten wären. Die 
rege Ausſprache lieferte den Beweis, daß die 


C dd LTE EEE, 


Im traulichen Heim 


Beachten Sie, bitte, den unſerer heutigen 
Poſtauflage beiligenden Proſpekt, enthaltend 
die Anfänge der Romane: „Um Lony 
Schöneich“, Originalroman von M. Blank⸗Eis⸗ 
mann und „Dort unten im Süden“, Original⸗ 
roman von K. Metzner, die mit Beginn des 
9, Jahrganges am 1. Oktober in der Jeilſchrift 
„Im traulichen Heim“ erſcheinen. Die Zeit⸗ 
ſchrift iſt bei der „Kosmos“ G. m. b. H. in 
unſerem Hauſe, Zwierzyniecka 6, zu beſtellen, 
und zwar: durch Einſenden der dem Proſpekt 
beiliegenden Beſtellkarte. Alles Nähere über 
den reichhaltigen Inhalt von „Im . 
Heim“ finden Sie auf der vierten Seite der 
Beilage: h 


* 
N 


* x 


' = 


Ausführungen auf fruchtbaren Boden gefallen 

waren. Im geſchäftlichen Teil wurden alsdann 

noch einige Steuer-, Verſicherungs⸗, Kranken⸗ 

kaſſen⸗ und Vereinsfragen geklärt. Gegen 8.30 

—5 konnte der Vorſitzende die Verſammlung 
iepen. 


Wreſchen 


GDiebſtahl. In der Nacht zu Montag 
waren Einbreßer in der Bäckerei des Herrn 
Feldkamp in Neu⸗Tecklenburg an der 
Arbeit. Mittels einer Göpelſtange erbrachen 
ie ein vergittertes Kellerfenſter, gelangten 
durch die Kellerräume nach Aufheben der Fuß⸗ 
bodenklappe in eine Vorratskammer, ſtahlen 
zwei Stand gute Betten, ein Herrenfahrrad. 
eine Kiſte Margarine, mehrere Pfund Land- 
butter und einige Flaſchen Wein. Einen Sack 
Reis ſchütteten ſie aus, g in dem leeren Be- 
hälter das geſtohlene Gut teilweiſe zu ver- 
ſtauen. Die Diebe, welche mit größter Ruhe 
gearbeitet haben, ließen einen Dolch zurück, der 
jedenfalls zur Entdeckung der Täter führen 
. Einzelne Spuren werden bereits ver⸗ 
olgt. 

Feuer. Am Sonntag abend brannte in 
Groß⸗Pſary ein Getreideſchober des Ger 
meindevorſtehers Kozak nieder. 


Schroda 


t. Selbſtmord im Polizeigefängnis. Am ver⸗ 
Kamm Sonntag kam der Händler Stanisl. 
olarczyk aus en nach Schroda, ohne 
damit irgendein geſchäftliches Ziel zu verfolgen. 
Schon am Bahnhof mußte man den Eindruck 
bekommen, daß man es mit einem Geiſtes⸗ 
kranken zu tun hat. W. begann nämlich 
Radau zu ſchlagen und rief u. a., er fei von 
Banditen, die ihn mit Gas vergiften wollen, 
überfallen. Später tauchte er noch in einem 
Lokal auf und benahm ſich auch dort beſonders 
auffällig. Des Nachts en er durch die 
Straßen unſerer Stadt und ſchrie wieder um 
Hilfe, wozu er keinen Grund hatte, ſo daß ſich 
die Polizei ſeiner annehmen und ihn hinter 
Schloß und Riegel bringen mußte. Montag 
— 8 Uhr, als der rag U pe Beamte ab- 
gelöft wurde, befand fih W. noch wohlbehalten 
in ſeiner Zelle. Bereits kurz vor 9 Uhr fand 
man ihn tot am Fenſtergitter hängend. Wie 
man feſtſtellen konnte, hat W. vorher mehrmals 
verſucht, ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende 
p bereiten. Erſt das viertemal gelang es ihm, 
ch aus feinem Sweater einen haltbaren Strang 
herzuſtellen. 

f en = E pir Zuckerrüben der Kam- 
pagne 1933/34. Die Zuckerfabrik Schroda zahlt 
den Rübenanbauern ſchon Wunſch 
einen Vorſchuß für die in der Kampagne 
933/34 zu liefernden Zuckerrüben der Kate⸗ 

5 et ee von 3 1 100 

$ egenwert kann täglich zwi⸗ 
ſchen 8 und 12 Uhr vormittags in Enplan ge⸗ 


jetzt au 


nommen werden, wobei jedoch das Abrechnungs⸗ 


buch vorzulegen iſt. 


Wollſtein 
d gefunden. Am Dienstag morgen fand 
9 most: begebender e 
Lindenſtr. in einem Gebuſch ein u gefähr 1 
y ‚ein ungefähr 1% 
ee altes Kind arge "Seite 2 In 
r Meinung, daß es bei dem Findling 
um ein Kind der auf dem Viehmarkt 
lagernden Zigeuner handle, begab er ſich zu 
einem der gen, um der darin befindlichen 
Zigeunerfrau . daß ſich wahrſcheinlich 
eines der zur C ellſchaft gehörenden Kinder 
abſeits im Gebüſch befinde. Die Zigeunerin, 
die ſich ſofort an Ort und Stelle begab, jtellte 
fejt, daß das Kind nicht zu ihrem Trupp gez 
rte. Die benachrichtigte Polizei nahm die 
dantenluchung des Falles vor und ſtellte feſt, 
b das Kind von einer unbekannten Frauens⸗ 
perſon ausgeſetzt worden fei. Die Polizei ver- 
bte, baly das Kind zunächſt in Pflege des 
— * ns gegeben wurde. Wer in dieſer 
— 2 ngelegenheit Angaben machen kann, 
— be pe umgehend der ſtädtiſchen Behörde 


* Karambolage. Am vergangenen Freita 
gm es im nahen Ratwik 18.15 Uhr Gr der 
A ojt zu einer 8 piae einem Per- 
onenauto und einem als Laſtauto dienenden 
S Der Omnibus, der einem pet 
— eg Nadobnytk aus Wielichowo gehört, wurde 

* 1 auf ben 

, wogegen das Perjonenauto mi 

geringen Seihäbigun en davonkam. Trotz des 

fön en Zuſammenſtoßes find Per- 
en nicht zu Schaden gekommen. 


Samter 
18. d. Mts. früh ereig- 


al. A 
nete ſich auf der Chauſſee Samter — 
in d äbe 
Ein 
nault, Tek 855 ther eng T 12 at a z 
4 erte, fuhr aus bisher unbe- 
. Hrjae gegen einen Straßenbaum. Die 
uto fajt erja n herausgeſchleudert und das 
ra a chellt. Herr Matuſzewſki und zwei 
oſener Krante) weer verletzt und in das 
ame und Es gebracht, während eine 


letzungen und dem 1 — nur mit leichten Ver⸗ 


Gneſen 


anla 


reden davonkamen. 


ünktlich um 2 Uhr nachmi i 

> $ A ittags traten Die 
Turner zum Zwölfkampf, die im zun 
Siebenkampf an. Die 


I. zum Teil hervor⸗ 

ragenden Leiſtungen der Kä 
von den zahlreich erſchienenen Gähen mit far. 
em Beifall quittiert. Vor allem löſte das G ds 
a teturnen Anerkennung und Bewunderung 
— — Zuſchauern aus. Jeder hatte gewiß den 
ndrud, daß die Jugend gewillt ift unſer 
- iſches Turnen, unſer Jahnſches Turnen in 
unte ſorgſame Pflege zu nehmen. Zwei Turner 
eine Turnerin durften als Lohn für ihre 
ü Leiſtungen durch den Vorſitzenden 


dem Konzentrationslager 


riedhof, 


DPoſener Tageblatt < | 
Große Unlerſchlagungen 4 


Ueber 100000 Zlofy veruntreut 


Poſen, 20. September. Die Angeſtellten der 
Aktiengeſellſchaft „Frotoſzyn⸗Przyſieka“ 
Br. Bukowſki (Koſzula), St. Dolſzew⸗ 
jfi und Linke find wegen Unterſchlagungen 
verhaftet worden. Vor einiger Zeit wurde 
Bukowſki wegen geringerer Unterſchlagungen 
aus der Firma entfernt. Nach ſeinem Fort⸗ 
gang wurden die Bücher revidiert. Dabei 


wurde ſeſtgeſtellt, daß die Angeklagten über 
100 000 Zloty unterſchlagen hatten. Sie hatten 
waggonweiſe Ziegel verkauft und das Geld da- 
für in die eigene Taſche geſteckt. Bukowſki 
hatte ſich eine luxuribſe Wohnung ein- 
gerichtet und beſaß Hypotheken von rund 
20 000 Dollar. Dolſzewſki kaufte ſich für das 
veruntreute Geld eine Villa in Liſſa. Wei⸗ 
tere Nachforſchungen ſind im Gange. 


Aus dem Konzenteafionslager nach Polen entwichen 


Der Herausgeber eines Breslauer Witzblaties 


— Buk, 20. September. 
einigen Tagen Erich Golland, Sohn des 
Lederhändlers Jakob Golland von hier, der 
Herausgeber eines Witzblattes in Breslau. 
Golland wurde in Breslau verhaftet und nach 
in Ora⸗ 


In Buk weilt ſeit 


ni en bur g geb dacht, von wo aus es ihm ge⸗ 
lang, zu entweichen und bei Bentſchen über 
die Gren ze nach Polen zu kommen. Golland 
kam ohne jegliche Ausweispapiere über die 
Grenze und bemüht ſich beim Staroſtwo in Neu⸗ 
tomiſchel um Erlangung eines Aſylrechts in 
Polen. 


£aftauto mik 6 Berionen Böſchung heruntergeffürzt 


Die Steuerung verſagte 


ss, Filehne, 20. September. Der Tiſchter 
Nowak von hier beabſichtigte einen Umzug 
mittels Laſtauto des Borowczyk nach Poſen. 
Zu dieſem Zwecke wurde das verhältnismäßig 
kleine Fahrzeug mit Möbeln, Kiſten, Betten 
uſw. ziemlich hoch beladen. Obenauf thronte 
die ököpfige Familie Nowak. Bis Wreſchin 
ging die Fahrt nach Wunſch. Als das Fahrzeug 
die abſchüſſige Wegbiegung in Wreſchin paſſierte, 
verlor der Führer infolge Verjagen der 
Steuerung die Gewalt über das Fahrzeug. 
Dasſelbe fuhr gegen Bordſteine, überſchlug ſich 


und ſtürzte die tiefe Böſchung Her- 
unter. Nowak erhielt mehrere Quetſchun⸗ 
gen und Rippenbrüche. Einem Sohn 
wurden die Shienenbeime zerſplit⸗ 
tert. Die Hände des Chauffeurs waren von 
Glasſplittern zerſchnitten. Die übrigen Per⸗ 
ſonen kamen mit einigen Hautabſchürfungen 
davon. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, war das 
Auto von einem Perſonenwagen in ein Laſt⸗ 
auto umgebaut worden und ſollte die erſte 
Probefahrt machen und nach dieſer die 
amtliche Abnahme erfolgen. 


Miniſterbeſuch in Schroda 


Die polniſche landwirtſchaftliche Schule beſichtigt 


t. Schroda, 20. September. In Begleitung 
einer Anzahl höherer Perſönlichkeiten ſtattete der 
Innenminiſter Pieracki am Sonntag der 
hieſigen Polniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Schule einen Beſuch ab, wobei die 
Schule und deren Einrichtung eingehend beſich⸗ 


tigt wurden. Nach einer Prüfung der Schüler, 
die zur Sollen Zufriedenheit des Mini⸗ 
ſters ausfiel, beſichtigete man noch die Muſter⸗ 
wirtſchaft der Schule. Auch hier brachte 
Miniſter Pieracki ſeine volle Anerkennung zum 
Ausdruck. 


Aaäevolte im Crouer Gefängnis 


Inneneinrichtung demoliert — Polizei mit Ziegeln beworfen 


Bromberg, 19. September. In der Straf: 
anſtalt in Crone brach Dienstag früh eine 
Gefangenenrevolte aus. Die revoltie⸗ 
renden Sträflinge — etwa 60 Mann — ver: 
barrikadierten ſich in zwei Sälen, demolierten 
die Inneneinrichtung und bewarjen die Geſäng⸗ 
niswärter mit ziegeln, Eine aus Bromberg ger 
rufene Polizeiabteflung ſchlug den Aufruhr in 
zwanzig Minuten mit Hilfe von Gummi- 


knüppeln nieder. Acht Poliziſten find 
durch Ziegelſtücke verletzt worden, zwei von 
ihnen ſogar ſchwer. Der Aufruhr entſtand an⸗ 
geblich, weil die Gefängnisleitung die Forde⸗ 
rungen der Sträflinge nach beſſerer Ver⸗ 
pflegung und wärmerer Unterklei⸗ 
dung nicht berückſichtigt hat. In Crone ſitzen 
meiſt Sträflinge, die zu langen Kerkerſtrafen 


verurteilt wurden, ihre Strafe ab. 


Wolff Ehrenurkunden und, zuſammen mit 
allen anderen wackeren Kämpen, anerkennende 
Dankesworte entgegennehmen. 

Nicht unerwähnt ſei in dieſem Zuſammen⸗ 
hang das gemütliche Beiſammenſein am Abend 
des Feſttages, der alt und jung bei Tanz und 
Spiel in aa ſchöner Harmonie vereinte. Hier 
im Nachklang turneriſchen Geſchehens können 
Klaſſen⸗ und Berufsunterſchiede ſpielend über⸗ 
brückt und ehrliche Gemeinſchaftsgeſinnung zu⸗ 
tiefjt angebracht werden. kg. 

Die 26jährige Gattenmörderin Gruſzynſka, 
die im Mai ihren Mann durch ſechs Revolver⸗ 
Kaas getötet hatte, iſt nach einer den ganzen 

ag in Anſpruch nehmenden Verhandlung vom 
Bezirksgericht zu 8 Jahren Gefängnis 
und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt wor⸗ 
den. a Er Di der wieder zur Fremdenlegion 
nach Frankreich wollte, war zu ſeiner Frau, die 
eine Wirtſchaft bei Gneſen beſitzt, gekommen, 
um ſich Reiſegeld zu holen. Dabei iſt der Mord 
ausgeführt worden. 


Gembitz 


Berichtigung. Zu der von uns in Nr. 210 
gebrachten Meldung „Soldat wird w äh: 
rend der Ausführungeines Befehls 
niedergeſchlagen“ geht uns von dem 
Briefträger Kedzierſki ein Schreiben zu, 
das in deutſcher Ueberſetzung lautet: 

„Es iſt nicht wahr, daß der Infanteriſt 
Pigtek den Befehl hatte, im Garten einen Pfahl 
zu bejorgen. Er hat bei repuno. des Ber- 

ndes, vom Kompagniechef fragt, geant⸗ 
wortet, daß er ſich nur 2 Birnen nehmen 
wollte. — Es iſt nicht wahr, daß der Garten 
nicht umzäunt ijt; er beſitzteine Uumzäu⸗ 
nung. — Es iſt nicht wahr, daß Piatek uner⸗ 
wartet einen Kopfhieb mit dem Stock bekam; 
wahr iſt vielmehr, daß er auf die Frage, was er 
im Garten wolle, ſofort eine drohende Hal⸗ 
tung annahm und mich faſſen oder ſchlagen 
wollte. In meiner Notwehr ſprang ich zurüd 
und ſchlug mit dem Stock vor mich hin. Der 
Angreifer hatte ſich zu ſehr genähert und erhielt 
daher — es war kein Rohrſtock mit einer Blei⸗ 
kugel, ſondern ein gewöhnlicher Fabrik⸗ 
tod — einen Hieb. der aber nicht jo heftig 


ſein konnte, wie angegeben war (2 Zentimeter 
tief); denn Pigtek ice ng ſchon am nächſten 
Sie auf der Straße. Der Vorfall hatte ſich um 
9 Uhr abends ereignet. Ein Sergeant der Mili⸗ 
tärgendarmerie hat den Situationsplan des 
Gartens und den Standort der Kompagnie bei 
den Uebungen feſtgeſtellt und erklärt, daß Piatek 
einen anderen Befehl und in dem Garten 
nichts zu ſuchen hatte. Bun hatte näm⸗ 
lich ausgeſagt, daß er ſich durch den — um⸗ 


zäunten — Garten den Weg zur Kompagnie 
verkürzen wollte.“ 
Lobſens 


§ Neuer Standesamtsbezirk. Der Standes⸗ 
amtsbezirk Topola wird aufgelöft und das 
Standesamt nach Kl.⸗Dreidorf verlegt. Der 
Poſener Wojewode ee ernannt: den Schul⸗ 
leiter Wrobel zum Standesbeamten des Land- 
bezirks Kl.⸗Dreidorſ, den ehemaligen Polizei- 


beamten Cieslicki zum erſten Stellvertreter und 


den Organiſten Kaaz zum zweiten Stellvertreter. 
Die bisherigen Standesbeamten Topola 
haben keine Amtsbefugniſſe mehr. Das Amts⸗ 
zimmer des Standesamts befindet ſich in der 
Volksſchule in Kl.⸗Dreidorf. 


Kolmar 


Iv. Die Die 
innt bereits in 
Urzlich auf dem Dominium Streli 
Barmen ohlen. Die Spur fü dem 
Horw rowo, wo ein Schaffell gefunden 
wurde. Bei einem Beſitzer in Milſch wurden 
am hellen Tage eben Puten geſtohlen. Es ge- 
lang noch, den Dieben vier Puten 3 
Auf den e ernten die 
Spitzbuben ohne jede Scheu. So wurden am 
Stadtjee die Kartoffeln von 77 Morgen Pacht⸗ 
land geſtohlen. Daß die Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gärten geplündert werden, gehört 
ordnung. Diebſtähle werden von 
porre auch auf den 
1 35 geſtohlen. SARE ONA 
Y. Ein Waldbrand entſtand am Mittwoch 
abend gegen 10 Uhr im Steinbergſchen Walde 
in Strozewice. Der al raſch herbeigeeil⸗ 
ven Feuerwehr gelang es bald, des rs Herr 
zu werden, jo daß das ca. 100 e 


age in Stadt und Qand be- 
aub auszuarten. So wurden 
ei 


r Tages» 
en Geiten 
en wird 


liegende Steinbergſche Gehöft verſchont blieb 


und auch ein Uebergreifen auf die ſtaatliche 

Forjit verhindert wurde. Verbrannt ift ca. eiv 
orgen Stangenwald. 

Czarnikau 


e. Vereitelter Einbruch. In die hieſige Ge- 
noſſenſchaftsbank verſuchten Diebe in der Nach 
vom Sonnabend zum A einzubrechen 
Von der Hofſeite hatten die Einbrecher ein 
Fenſter eingedrückt und waren auf den Haus⸗ 
flur gelangt. Hier hatten fie ſchon eine zu den 
zankräumen führende Tür ausgehoben. Beim 
Aufbrechen einer zweiten eiſernen Tür waren 
die Einbrecher aber geſtört worden und ſind 
entflohen. 


Wojew. Pommerellen 


orn : 
Berurteilter Betrüger 


Das Thorner Appellationsgericht hatte am 
15. und 16. d. M. über die Sache einer Betrüger⸗ 
firma, die in Gdingen ihr Unweſen getrieben 
hatte, zu verhandeln. Angeklagt waren J. 
gai fiewicz, Kl. Pawlut und H. Steti. 

ie hatten in Edingen eine Scheinfirma ge- 
gründet, Perſonal gegen Kautionen ange⸗ 
ſtellt, die in die Tauſende gingen, Verpflich- 
tungen aufgenommen, die über ihre finanziellen 
Möglichkeiten gingen, Preſſekonferenzen ein⸗ 
berufen und überall den Eindruck von ſchwer⸗ 
reichen Leuten zu erwecken verſucht. U. a. miß⸗ 
brauchten ſie die Namen von ſo hochgeſtellten 
Perſönlichkeiten wie des Fürſten Radziwikt, des 
Miniſterpräſidenten Pryſtor und des Adjutanten 
des Marſchalls en 

Das Gericht verurteffte Zaſzkiewicz zu vier 
Jahren und Klemens Pawluk zu drei Jaf- 
ren Gefängnis, bisherige Haft eingerechnet. 


Sporlmeldungen 


Ringerfurnier im „Olympia“ 


Der Höhepunkt des geſtrigen Abends war der 
Entſcheidungskampf Grabowſki-Gromow. 
Grabowjti gelang es in der 30. Minute, dem 
Sibirier einen Nelſon anzubringen und ihn zu 
legen. Den Kampf Koehler —Miazia ge 
wann der Deutſche. Nielſen bezwang in 
einem »amerikaniſchen Kampfe Krauſe. 
Szezerli Ai ki unterlag nach 12 Minuten 
dem Weltmeiſter Garkowienko. Wielod, 
der wieder intakt iſt, konnte im Kampfe mt 
Bielewicz keine Entſcheidung erzwingen. 

Heute kämpfen: Nielſen—Pendelton 
(omerikaniſch), Grabowſki— Koehler, 
Bielewicz—-Kawan (bis gut Entſchei⸗ 
dung), der „Gummimenſch“ Le f inowitſch 
gegen Ajho und Gar ko gegen 
Wieloch. 


Pferderennen in Lawicu 


Am 1. Oktober beginnt die Rennſafſon in 
Lawica, Es find 8 Renntage für den 
vorgeſehen; an jedem Sonntag ſoll noch ein 
achtes Rennen gelaufen werden. 


Ziehungsliſte der 5. Klaffe 
der 27. polniſchen Staatslotterie 
11. Ziehungstag — Ohne Gewähr 


ento 


50000 31.: Nr. 52 888. 

15 000 34: Nr. 14 573, 84 841. 

10 000 3t.: Nr. 7229, 62 314. a 
5000 31.: Nr. 60463, 132 698, 139953. 


2000 Zi: Nr. 5174, 44092, 45004, 45 ber. 
60 901, 77 197, 87 281, 89214, 91926, 97 138, 
98 342, 120 728, 138 708, 144623, 152 600. 

1000 3t.: Nr. 314, 5151, 27 455, 96 057, 44 978, 
46 063, 55 344, 55 478, 59720, 67 205, 70 529, 
73 286, 76 592, 79 119, 80 253, 87227, 
89 621, 93 989, 95 974, 97 435, 100 499, 103 639, 
103 798, 106 227, 112 259, 126 997, 127 101, 127 377, 
129 372. 133 781, 136 838, 148 606, 144 447 150836, 


154 253 \ 
Nachmittagsziehung. 
100 000 $1.: Nr. 139 669. ; 
15000 ĝt: Nr. 77 821, 133332. 
: Nr. 67 785, 82 366. 

5000 3i: Nr. 9613, 13 285, 48 657, 91 962. 

2000 J.: Nr. 7213, 9675, 16 957, 24 926, 25 628, 
27574, 34 988, 35710, 46 707, 55 678, 57546, 
78 258, 90.660, 98 490, 102 587, 109 211, 111879, 
116 981, 139 016, 150 540, 157 910. 

1 081 Nr. 854, 5180, 6538, 8510, 9577, 
9826, 9054, 18 375, 17 359, 17 849, 27 068, 29 812, 
3 686, 33 884, 34 730, 0, 
„37011. 38 357, 42 627, 43 190, 
„65 478, 71 340, 73312, 74 274, 80879, 
81 728. 83458, 94 768, 106 155, 115 689, 116.558, 
121 155, 133 418, 152 807. ; 


Gnesen 
Ab 1. Oktober d. Is. übernimmt 
die Ausgabeſtelle des „Poſener Tage⸗ 
blattes“ das Kolonialwaren⸗Geſchüft 


F. Nietzmann 


ul. Mieczystawa 8 

Wir bitten unſere Gneſener Bezieher, 
Beſtellungen für den Monat Oktober 
uſw. ſchon jetzt nur bei obiger Ausgabe⸗ 
ſtelle aufzugeben. ' 
Monatlicher Bezugspreis : 

bei Abholung 2 4.— 
bei Zuſtellung durch Boten 21 4.30 


poſener 
Tageblatt 


am 
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Kommunisten 
reisen in Deutschland! 


em weiterer Beitrag zum Thema: Marxisten im Exil 


(Von unſerem L. B.⸗Sonderkorreſpondenten) 


Saarbrücken, Mitte September. 


wie wir hier mitten zwiſchen Deutſch⸗ 
a 1 * Frankreich iht, wird oft danach ge- 
side — EAr Wegen das hochverräte⸗ 
e Ma erial s überall in den deutſchen 
Ellen ul hmt wird, nach N 
meinkommt? Die Antwort fällt leicht 
orliebe bedienen ſich die kommuniſti u Af 
tionsausſchüſſe im Ausland joti er Geno 2 die 
keine 7 che ane gelt beſitzen, um 
wichtige kommuniſtiſches tere nach 
Deut land au ſchmuggeln und Sonderaufträge 
jenſeits der Grenzen ausführen zu laſſen. Dieſe 
Kommimiſten erhalten zum Beiſpiel den 


A M. Wa d 
ie en 3 ps 


Sie befinden fih natür im Beſitze gültiger 
95 mit deutſchem Durchreiſeviſum 
ontrolle an den deutſchen Reichegrenzen viel- 
I nicht 27 zu Rar duden n werden 
weil die ehenden Schnell⸗ und 
B. güge auf den Gren nn nur zehn Mi⸗ 
nuten Aufenthalt haben, haben die Kommu⸗ 
niſten einigermaßen Gewähr, als Ausländer 
paſſieren zu dürfen. 


Sind diefe gefährk en Burſchen erft einmal 

in Deutſchland — daß fie de rt In 
Taſche tragen, braucht wohl nicht befonbers 
betont Ar werden —, p befinden ſie ſich jo gut 
1 in Sicherhei Niemand fragt mehr 
ihnen, ſofern ſie ſich nicht gar zu auffällig 
ver nat I können hinfahren, wohin fie 
ſchadet es, wenn ihre Fahrkarte 
nach Marian verfällt, zumal man mit Geld 

her A zu ſparen braucht! 


. ht ihnen nach dem ordnungs⸗ 
olgten Grenzübertritt offen. 
Auf Sn We dringen viele ausländi 
Kommuniſten, die meiſt die deutſche Spr iige 


ut beherrſchen, in Deutſchland ein. Sie führen 
ore ee aus, liefern A Material Ban 
melden en di weiter, ft ihre Aufgabe, die 
ſie von den eee geſtellt erhielten, 
n fahren ſie an einer anderen Grenz 
gi nennenswerte Gefahr wieder zurück. 
MERIAL nen Wr poron E te our der Rückfahrt 
5 en 1255 Nich ee und 
nnungsgenoſſen mi das fie 
rhalb der deutſchen Grenzen Fi 
ktionsausſchüſſe abliefern. 
en ßer dieſem recht beliebten Verbindungs⸗ 
ege gibt es noch unzä * andere Mittel, u s 
Nachrichten und Befehle nach Deutschland Ir 
ſchmuggeln. So ijt man jelt. Om em yz} tiber- 
l uns Hod aufrühteriſche Schriiten, Zeitungen 
achrichten, die im Ausland gedruckt wer⸗ 
den, von dort ma Erpa e Deckadreſſen an 
Kommuniſten im Reich zu ſenden. Dabei geht 


dann an 
an die 


mia on in der Et 5 525 man dieſes Material 
3 Berkner 1 5 die von Fine er. her 
be Ei fondern nur an foli ie 


ee a hervortraten, und die meiſt 


Wir denken 


auch in ihrer nächſten "Nabarjaft nicht als 
Kommuniſten bekannt ſind. un auch von 
dieſem hochverräteriſchen Materfal große Men: 
gen dank der A Ueberwachung durch die 
Kriminal⸗ und Geheime Staatspolizei angehal⸗ 
ten werden, jo kommen doch immer hoch. genii- 
gend Pakete durch, mit denen dann verborgene 
Hetzpropaganda getrieben werden kann. 


Sehr weſentlich iſt die veränderte Taktik, die 
die kommuniſtiſchen Aktionsausſchüſſe nach dem 
„Abfall“ ihrer früheren Anhänger zum Natio⸗ 
nalſozialismus en Geheimagenten an⸗ 
empfehlen. 


Drau 


DT 


An die Stelle der Propaganda im großen 
ſind vielfach Einzelaktionen getreten, 


wie Feuerüberſälle auf Polizeibeamte, SA. und 
SS., die einen Zuſtand dauernder Beunruhi⸗ 
gung ſchaffen ſollen. Ob dieſe Aktionen aller⸗ 
dings ſehr viel Erfolg haben werden, erſcheint 
zweifelhaft. Die drakoniſchen Abwehrmaßnah⸗ 
men der Reichsregierung ſind auf die Kommu⸗ 
niſten durchaus nicht wirkungslos eblieben. 
Die Rolle des „Märtyrers“ für die a ſpielt 
kaum jemand, dem ſein Leben lieb iſt, ſehr gern. 
So wird es für die kommuniſtiſchen Aktionsaus⸗ 
ſchüſſe immer ſchwerer, die nötigen „Akti⸗ 
viften“ zu finden, die ji auch aus der Todes⸗ 
ſtrafe nichts machen. Trotzdem ſuchen die Kom⸗ 
rauf noch immer nach ſolchen rückſichtsloſen 
gängern. Beſonders die Akttonsausſchüſſe 
draußen haben das größte petſönliche Inter⸗ 
eſſe daran, daß die Einzelaktionen nicht auf⸗ 
hören. Sie wiſſen nämlich zu gut, daß in einem 
ſolchen Falle morgen alle Geldquellen 
verſiegen würden, aus denen ſie ſich näh? 
ren. Deshalb ift die Fortführung des TH 
zugleich ihr Pridatintereſſe. tbt- 
verſtändlich haben die „Opfer“ dieſer geſchäfts⸗ 
tüchtigen Rechner nichts von dieſen e 
Sie ſetzen eben „nur“ ihr Pepp aufs Spie 


„Nenninis der deutschen Sprache 
notwendig“ 


Ein Gutachten der rumänischen Regierung ` 


N Auftrage des rumäniſchen Afterrichts⸗ 
miniſters befaßte fih unter Vorſitz des Rektors 
der Univerſttät Jaſſy eine Kommiſſion mit 
der Frage des deutſchen Umterridts 
in den rumäniſchen Mittelſchulen. 

In einem ausführlichen Gutachte Milte dieſe 
Rommiffior feſt, da 


die Beherrſchung der deutſchen Sprache 
nicht nur nützlich, ſondern auch notwendig 


ſei. In der Begründung dieſer Feſtſtellung 
heißt es: 


„Wirtſchaftlich haben wir enge Beziehungen 
zur deutſchen Welt und den zwiſchen ihr und 
uns gelegenen Völkern. Ofſenſichtlich it es ein 
großer Vorteil für uns, wenn wir die deutſche 
Sprache kennen, die uns auch als Vermittlerin 
ER den geographiſch OH en Tienden Völkern 

ien abe 


Es kann uns nicht erwünſcht ſein, wenn 
nur Angehörige der Minderheiten ſich 
dieſen Vorteil zunutze machen. 


Unſere volkspolitiſchen Belange e e gleich⸗ 
falls Kenntnis der deutſchen S prache. 
Die Rolle, die das deutſche Volk kraft ſeiner 
Zahl, noch mehr aber kraft ſeiner Arbeit und 
AR in der Welt und vor allem in Mittel⸗ 
euro ſpielt, iſt ſo groß, daß jeder, der die 
DEN PÈ Sprache kennt, in jedem Falle im Vor⸗ 
teil iſt. In kultureller Hinſicht iſt 


die Kenntnis der deutſchen Sprache ein 
Kulturwerkzeug von unübertrefflichem Wert. 


ter nicht nur an die im deutſchen 
Schrifttum niedergelegten Schätze an Gedanken 
und Schönheit. ſondern wir haben auch die 
einzig daſtehende Quelle der Information und 


Vertiefung im Auge, die die deutſche Fach⸗ 
literatur in jedem Tatigteitszwang und auf 
jeden Gebiete darſtellt. 


Kein Mann der Wiſſenſchaft, lein Mann 

der praktiſchen Betätigung entgeht den 

böſen m... der e der deutſchen 
Sprache.“ 


Deutsch -Ostafrika 
nunmehr in fremdem Besitz 


In Daresſalaam iſt nunmehr der erſte 
offizielle Bericht über die Liquidation des vor⸗ 
maligen deutſchen Grundbeſitzes im früheren 
Deutſch⸗Oſtafrika erſchienen, der Auf⸗ 
ſchluß darüber gibt, daß ins geſamt 480 000 
Hektar von 1917 bis 1933 700 ßert worden 
ſind. Der weitaus größte Teil dieſer Geſamt⸗ 
menge einſt deutſchen Bodenbeſitzes iſt in die 
Hände von Ausländern übergegangen. Den 
Löwenanteil, etwa 250 000 Hektar, haben 
Engländer erworben; rund 123 000 Hektar 


gingen in den Beſitz von Indern über. An 
nächſter Stelle ſtehen ſonderbarexweiſe die 
Griechen, die etwa 58 000 Hektak kauften. 


Nur 11230 Hektar des liquidierten Grund⸗ 
hejiges verblieben in deutſchen Händen. 


Der Reit der Geſamtfläche verteilt ſich auf 
Portugieſen, Dänen, Italiener, Jugoflawen, 
Polen, Araber, Franzoſen, Rumänen und 
Litauer. Aus dieſen Angaben geht eindeutig 
hervor, daß Deutſch⸗Oſtafrika unter der engli⸗ 
on Mandatsverwaltung des Völkerbundes 
yſtematiſch entdeutſcht, bzw. unter engliſch en 
Einfluß gekommen iſt. 


Aus aller Welt 


: 
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Französische Hetze auch 
gegen die saardeutsche Hirche 


Die franzöſiſche Hetze gegen das Deutſchtum 
im Saargebiet nimmt allmählich unglaubliche 
Formen an. Während man ſich bisher auf das 
Gebiet der Politik beſchränkt hat, geht man 
jetzt in gewiſſenloſer Weiſe auch gegen die 
deutſchfühlende Geiſtlichkeit vor. So hat 
die Generaldirektion der franzöſiſchen Gruben⸗ 
altung einen Pfarrer der katholiſchen 
Rithe von Maybach kurzfriſtig ſeiner Amts⸗ 
führung enthoben und ihn gezwungen, die 
Kultgegenſtände der Kirche zu entfernen. Der 
Grund zu dieſer unerhörten Maßnahme liegt 
darin, daß der Pfarrer ein deutſchempfindlicher 
und recht ich denkender Mann iſt; er hatte mu⸗ 
tigerweiſe Nee dagegen Stellung genom⸗ 
men, daß die Grubenverwaltung ihre wirtſchaft⸗ 
liche Macht gegenüber der Belegſchaft miß⸗ 
brauchte, indem He auf Angeſtellte und Arbeiter 
einen Druck ausübte, auf das deut Hjemdlime 
Separatiſtenorgan, den „Genera 
anzeiger“ zu abonnieren, Die Frangäfiihe 
n hat damit vor aller Welt 
gezeigt, welchen Charakters und Geiſtes dig 
franzöſiſche e im Saorgebtat ijt. 


Künstliche Hungerbetäubung 


Im Sowjetparadies, wo der Hunger eine all- 
gemeine Erſcheinung geworden iſt, will man jetzt 
eine Entdeckung des Profeſſots Tſchukitſchew 
auswerten. Dieſer hat nämlich ein Serum fabri⸗ 
ziert, das Hungrigen eingeſpritzt wird, aber 
nicht um ſie zu ſättigen, ſondern nur um ſie 
vom Hungergefühl zu befreien. Steine ſtatt 
ot! — Ein anderer ruſſiſcher Gelehrter in 
Odeſſa will 1 nian und furchtſamen Ge⸗ 
mütern Muskelextrakt einſpritzen, um ihnen da⸗ 
durch ihre Beklemmungen zu nehmen. Die 
. e abet breit le goh Ne 
e 


Englische Strdfexpedition 
gegen südafrikanische Eingeborene 


Im Betſchuana⸗ Land, das le 
in 9 ſüdafrikaniſchen Union liegt, politiſch 
aber als Protektorat unmittelbar der britiſchen 
Krone unterſteht, wurde kürzlich ein Engländer 
von Eingeborenen mißhandelt und ausgepeitſcht. 
Die britiſchen Behörden haben nun eine Straf⸗ 
expedition angeordnet, die unter Befehl des 
5 eadmirals Evans mit 200 Marinejoldaten 
drei Feldkanonen ins Betſchuana⸗Land ab⸗ 
rden im Begriff iſt. Dieſer Vorfall offen⸗ 
ſichtlicher Unbotmä igkeit von Eingeborenen läßt 
vermuten, daß weitere Unruhen im 
Betſchuana⸗Land zu erwarten find, — eine Ber- 


dings zu dementieren für richtig hält. 


ne nee — — 
i Beſtellungen -PE 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


; für den Monat Oktober 

werden von den Bliefträgern vom 16.—25. September 
von allen Boſtanſtalfen. unſeren Agenturen, 
von der Geſchäftsſtelle in Poſen, Zwierzyniecka 6, 
jederzeit entgegengenommen. 
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\ Von Guſtav W. Eberlein, Nom 8 
„Das iſt eine Tempelfahrt. 
Sie beginnt mit den Agaven, die in ihrem 
langlangen Lehen nur einmal blühen, um nach 
dieſer großen Liebe zu ſterben. Sie endet in 
ee men, Bat BOTEN, Hr fi die 
riechentempe en, unbegrei n in 
ihrer unfaßbaren Un erblichkeſt. i 4 
Dort, wo der doppelhenkelige Kupferkeſſel 
auf dem Haupt der A FAO Aih überge ? tet E 
doppelmündigen Tonkrug der Neapolitanierin, 


die Griechin ſcheint, dort beginnt der kleſe 
üden. pi den pakea, Y lieſt man 
Pompeji 


und Salerno, des alabat ga be 
wird immer dichter, er aß den 


ſphalt zu bei⸗ 
den Seiten 1 wieder weg ge in der 
Mitte aber flitzen De A jene dahin, die 
von einer Lande en chenveränderung 
ont u en Bean * Ueber dem Kontra⸗ 
punkt otors freilich ſchwebt als Leitmotiv 


aasee im ins Weite witternde Iphigenieſehnſucht. 


Von Paeſtum aus find wir darum noch tiefer 
1 oken, zwe ae reihundert Kilos 
meter, bis an einem kleinen ahn of „Scilla“ 

k lejen ı 3 5 Er ie Fa gegen Fa: 
m aviera“ ern zwiſchen 

. Scala und und Ó j a n 
und 


pre: weil 
155 keine Korallen gebe, 
nicht gebe a naigronismus! 1 ich⸗ 
an etwas anderem ängen⸗ 
Haben fa en. Re der Profeſſor. Wir 
hätten ie: at: po hren können, bis zur Wieck. 
en 91 von Meſſina, I der. die Korallenfeider in 
e“ eingeteilt ‚find und von eit zu eit 
ee ligo werden wie bei uns der ald. 
Korallenfiſcher ließ jedoch die profefforaie Bes 
hauptung o neni kalt, und fo kehrten wir um 
und erkannten: — 
Es kommt Kr mehr nach Paeſtum. Es 
iot nichts mehr nach * Tempeln. Es jt 
fene Schönheit größer als dieſe und e 
ends heiliger als in Hellas. In dieſem 
im Fieberſumpf. 


Aer 12 Bed 


Meere herüberweht, 


Strand foll ein modernes 


Die Tempel könnten nicht in Köln ſtehen und 
deſſen Dom nicht in Paeſtum. w, dort die 
Gotik der Norden, fo Miet eine Säulenreihe 
doriſcher Ordnung det klaſſiſche Süden. In den 
Lehrbüchern wird wohl ſtehen, die Archäologen 
werden ſeſtgeſtellt haben, daß die Tempel das 
großartigſte PER dec che Baukunſt auf 
italieniſchem Boden bilden, und das iſt ver⸗ 
penia und ſachlich 2 aber wer kann 
ſich darunter was vorſtellen? Bei aller eu 
artigfeit des Pergamonwunders in Berlin, Jo 


etwas ſind ſi 8 nicht, nein, ein Muſeumsſtück find 


lie nicht. Sie laſſen ſich nicht auf das Forum 
Romanum verſetzen, — es nd etwas nwäg⸗ 
bares hinzu, die Einſam die 


eit a oum 
götternahe Stille, in der man das Klopfen des 
Herzens hört und bis in die letzte Faser erſchüt⸗ 
tert den Wind der Ewigkeit vernimmt, der vom 
ie find dann fo gegen- 
wartsnahe, die Jahrtauſende, 2 05 ſchweigend 
durch die ſchweigenden Hallen zogen 


Dreimal in der Woche, aber nur im e 
jahr, brachte ein Zug die Touriſten von Neapel 
nach Paeſtum, ſonſt wäre es ein Abenteuer ge⸗ 
weſen. te lange iſt es denn her, daß die 
Fenſter in den Sens ge geſchloſſen wurden, 
wenn man ſich dem Schreckensreich des gelben 
Todes näherte? Holte ſich nicht jeder Fußgän⸗ 
ger bie, alaria? Sabite er nicht den kurzen 
Beſuch im Olymp mit lebenslänglichem Siech⸗ 
tum? So bereien: es] ip eiten des 
e 


Ten pet war keine end. eißt Rs die 
Tempel ſich Ba und enken, Be d bald 
unter dem Meeresſpiegel liegen, und biele Be⸗ 


wegung der Stadt — denn Paeſtum iſt nichts 
anderes als Poſeidonia, die Stadt des Poſei⸗ 
dons oder Neptuns — immer wieder das Leben 
koſtete. Dabei hat jie ihren Roſenruhm wie 
Schiras, die Rofen jollen hier einen gar eigens 
artigen, anderswo völlig unbekannten Duft ge- 
gan haben, und Muſſolini läßt fie nun wieder 
pflanzen. Wir werden ja dann ſehen. 
Heute find die Tempel „erſchloſſen“, heute 
rutſcht man nun von Salerno aus in einer 
halben Stunde im Auto hin. Die Stadtmauer 

a. * bloßgelegt, fünftauſend Meter lang 
205 ie, vier Tore hat ite: das Goldene Tor, das 

or des Meeres, das Tor der Herechtigteit. 
Dem Sumpf treibt man ſeine fauligen Wn- 
tugenden aus, es wird boni iftziert, und am 
eebad entſtehen. 


5 
k 


Wir bauen die Geſchichte wieder ftüdgenweife 
auf, ohne von ihr etwas zu willen. Sie 

k erlich eine gar große und erhabene Geſchi e 
ehabt, die Griechenſtadt, wie wären ſonſt die 
Feinde vor der 15 955 h n . zurück⸗ 
geſchreckt? In Salerno habe ich in einem Trö⸗ 
delladen einen — 1 den! nme geſehen, der 
en Wochenmarkt in eln zeigt. Die 
Ziegen ſind an den pie Säulen angebun⸗ 
en, und die Kühe rupfen das Gras aus den 
Altären. Jetzt beſorgen das die Archäologen, es 
wuſeln ein paar mit Leitern und Meßinſtru⸗ 
menten auf den Götterſimſen herum, ex wolle 
icine Doktorarbeit darüber maen agt einer. 
Den Tempeln wd alles eins, fie find unangreif⸗ 


bar wie die 
105 Weke nachge⸗ 
wieſen werden dab von den 36 8,9 Meter hohen, 
unten 2,07 Meter, oben 1,46 Meter dicken 
tannetierten doriſchen Säulen die der Längs- 
eiten oben um ſoundſoviele Grade und Brum- 
teile ſich nach innen neigen — ohne dah man's 
merkt. Andernfalls würden ſie nämlich nach 
außen geneigt ſcheinen. Auf ſo feinen Berech⸗ 
nungen ruht die verklärende Harmonie des 
Per gab den Batnsiſtert den 


n der Di tation wird 


unders. 
ten Sinn? 
ei ſtändlich werde er auch nicht ver⸗ 
geſſen, Sesk Gorie der Junge Gelehrte, den gi 1 
Aa darauf zu legen, daß die Säulen wie über- 
aupt der ganze Tempel mit Stuck überzogen 
waren. 

Den Finger, ſagte ich, ziehen Sie beſſer zu⸗ 
u An den eo glaub, wer, mag. 
r ſah mich an, als hätte ich die menſchlich 
nicht 1 Kühnheft begangen, an der 
mathematiſchen Be hauptung, das Quadrat über 
der Sopothenuje "eh eines re twintligen Dreiecks 
PE ſo groß pe die Quadrate über den 
beten e zuſammen, zweifeln. Die 
tuckreſte — mit erhobener Stimme — ſeien 
noch jetzt zu . und überhaupt von den 
berühmtejten Profeſſoren atzeptiert. 
Schiller, beharrte ich unzerſchmettert, habe 
den Becher an den ſpitzen Korallen nicht ge⸗ 
ſehen, und fei doch beſſer unterrichtet gemelen. 
Nun, da war's natürlich aus. ber ich laſſe 
mir meinen Herzenstempel nicht verſtucken. 

Zugeklebt, zugeſchmiert mit Gipsbrei dieſes 
blutwarme Geſtein! So wie fie in der kitſchi⸗ 


gen Hauptſtraße Bukareſts Stuckſäulen den 


Mietshäuſern ankleben! 
man vielleicht in einer ſpäteren Zeit verfallen, 
an alles „neu renovieren“ zu müſſen glaubte, 
heute noch kann man bei der künſtlichen 
‚ Wieveraufeihtung von, 1 iM n Rom man⸗ 
erlei erleben, aber den Travertin n 
ren, um ſein ein fene Sintertum 

lügen das iſt do niemand de 

Und der poroje Kaltfn er des Neptune 
in Paeſtum, der i Seil nicht etwa 1 Material, 
der iſt ſeine S Die helleniſchen Künſtler 
Daten fie aftaebetet, je! das glaube ich, nicht 
E ita verſtrichen. Halte einer karrariſchen 


warum er und leblos iſt. 


Der Sinter ſtrahlt eine ar braun⸗goldene 


Wärme aus wie die Sonne. Man fühlt ſie ſchon 
auf zehn Schritte Entfernung und legt ſcheu die 
an auf wie auf ein Heiligtum. Noch kein 

terblicher hat es ſertiggebracht, dieſe Farb⸗ 
wärme, dieſes ſteingewordene Sonne lat, die⸗ 
ſes überteh Ihe Leben auf andere k 1 
nehmen als durch feine eigene Seele. Natür 55 

we 


jagt man in der erſten W perang eine 
rei raten durch die Somera arb: 
are und Pinſel — ohnmächtiges Serithen, Die 
opie, tme iſt noch weniger erfaßbar als 
die Neigung der Säulen. Kommt die Abend⸗ 
ſonne, ſo bleibt nie ts anderes übrig, als demil- 
Io hat hier 

atur Über⸗ 


tig zu ſtaunen. enn irgendwo, 
Menſchenwerk dien Herrlichkeit der 
troffen. 
Und noch in der Erinnerung fällt es ſchwer, 
den ketzeriſchen Gedanken zu unterdrücken, daß 
der Tempel or nicht eleinen, ſondern der 
Göttin der nyn geweiht I müſſe. Den 
cht daneben hat man Baſilika 
etauft. Was ebenſo treffend und tiefſchürfend 
it wie die c alle für ein hallen⸗ 
artiges Gebäude. 
Wir ſind freilich alle entſchuldigt, wenn wir 
mit klugen Eidechſen und tolpaticht, en , Sfara- 


Stiweferiempel d 


büen durch die Tempel wujeln, wir fühlen uns 


ja alle joooo klein. Sechs Jahrhunderte vor 
unſerer Zeitrechnung entſtanden ſie wohl: 
Hände, in denen die Seele des tiefen Südens 
pulſte, wenn ſie auch ze feinen Re enſchieber 


kannten, ch fie gebaut, als der Tiber no 
2 Feuerſchein der Vulkane leuchtete und er 
em ſteilſten Hügel eine Wölfin Komulus und 


Remus ſäugtel 


AAA ps * 1 


mutung, die das britiſche Kolonialamt aller⸗ 


Auf ſolche Ideen iſt 


armor pag egen, und er wird ſofort verſtehen, 
a 
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Aufbau des Reichsnährstandes 


Reichsminister Darr€ über die Bedeutung des deutschen 
Bauernstandes — Festpreise für Roggen und Weizen 


Berlin, 20. September. 

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirt- 
schaft, Dar r é, hielt am gestrigen Dienstag eine 
Rede über die Gliederung des Reichsnähr- 
Standes und die Festsetzung landwirt- 
Schaftlicher Preise. Der Minister sagte In 
seinen progtammatischen Aufsührungen u. a. fol- 
gendes: } 

Wir brauchen den Bauern als 
Blutsquell 


des deutschen Volkes und wir brauchen ihn als den 
Ernährer des deutschen Volkes. Darum kommt es 
auch nicht so Schr darauf an, dass der Bauer für 
seine Erzeugnisse einen möglichst hohen Preis er- 
zelt, damit sein Betrieb eine möglichst hohe Rente 
abwirit, sondern es kommt darauf an, dass der Bauer 
durch ein deutsches Bauernrecht mit 
seinem Grund und Boden fest verwurzelt wird und 
für seine Arbeit einen gerechten Lohn, d. h. aus- 
kömmliche gerechte Preise erhält. Der 
Bauer muss seine Tätigkeit immer als elne Auf- 
gabe an seinem Geschlecht und seinem 
Volk betrachten und niemals nur als eine rein wirt- 
schaftliche Aufgabe, mit der man Geld verdienen 
kann. Auf dieses Ziel muss eine echte Bauernpolitik 
ausgerichtet sein. 


Der Bauer müsse den Konzernen, Trusts, Syndi- 
katen, Innungen und so weller seinerseits eine Or- 
ganisation der Verteilung und Verarbeitung der land- 
wirtschaitlichen Erzeugnisse die 


Organisation eines ständisch 
gegliederten syndikats-ähn- 
lichen Aufbaus der Landwirtschaft 


entgegenstellen. 


Als erstes Gebiet haben wir im Sinne des neuen 
Festpreissystems die Getreidewirtschaft in Angriif 
genommen. Ausser einem Gesetz über den Zusam- 
menschluss von Mühlen werde ein Gesetz zur Siche- 
rung der Getreidepreise in den nächsten Tagen ver- 
öffentlicht werden. Alle Vereinbarungen oder Klau- 
seln, die etwa eine Umgehung des Festpreises dar- 
stellen, sind unwirksam. Dem Erzeuger muss da- 
nach der festgesetzte Preis in voller Höhe 
zugutekommen. Wer gegen diese gesetzlichen Be- 
stimmungen verstösst, wird mit schweren Straten zu 
rechnen haben. Wer vorsätzlich dem Bauern für 
sein Getreide weniger zahlt oder auch nur ver- 
spricht zu zahlen, als gesetzlich festgelegt ist, wird 
mit Gefängnis und mit Geldstrafe bis zu 100 000 M. 
bestraft. In besonders schweren Fällen ist die Strafe 


Zuchthaus und Geldstrafe in unbeschränk- 
ter Höhe, 


Auf Grund des Gesetzes über 
Getreldepreise haben wir 


zunächst nur für Weizen und Roggen 
a Festpreise EM 


die Sicherung der 


geschaffen. Gerste u f 
r nd Hafer werden dem» 
— in wesentlich geringeren Mengen um- 


Die deutsche Getreidewirtschait steht jetzt auf 
einer völlig neuen Grundlage. Während in früheren 
Jahren der Staat durch missglückte Stützungsaktionen 
vesuchte, den Getreidepreis zu halten, ist nunmehr 
der Reichsnährstand im Zusammenwirken mit der 
Autorität des Staates zum Garanten der Preisbildung 
gemacht worden. 

Der Bauer wird in Zukunft für 
sein Brotgetreide feste Preise 
erhalten. 

Dem Spekulantentum, das in der Brotversorgungs- 
wirtschaft des deutschen Volkes in besonderem 
Masse sein Unwesen trieb, ist ein für allemal das 
Handwerk gelegt. Getreidebauern, Getreidehandel, 
Müllerei und Mehlhandel sind von nun an nicht mehr 
Beschäftigungen, mit denen man in erster Linie Geld 
verdienen kann, sondern im Sinne ursprünglicher 

Getreidewirtschaft wieder 
Dienst ander Ernährung des 
deutschen Volkes. 

Für den einzelnen Betrieb ergibt sich daraus fol- 
gendes: 

1. Kein Bauer dari in diesem Herbst mehr Getreide 
anbauen als im Herbst 1932. 

2. Jeder Bauer schränkt darüber hinaus freiwillig 
seinen Getreidebau in fühlbarem Umiange ein, soweit 
es betriebswirtschaltlich möglich ist. 

3. In erster Linie ist der Weizenanbau zu ver- 
meiden, Statt dessen ist eine Verstärkung der natio- 
nalen Futtergrundlage, insbesondere durch Mehranbau 
von Gerste und elweisshaltigen Futtermitteln und der 
Anbau von Oel- und Taserirüchten notwendig. 

4. Ein angemessener und fester Preis kann nur für 
diejenigen Mengen von Getreide zugesichert werden, 
für die ein wirklicher volkswirtschaftlicher Bedari 
vorliegt. 

Uebersteigt im nächsten Jahr die Getreideerzeu- 
gung den Bedarf, und das wird bei einer Nichtein- 
haltung der gegebenen Richtlinien der Fall sein, so 
würden sich zwangsläufig einschränkende Massnah- 
men des Staates ergeben, auf Grund deren sich die 
Erzeugung und der Absatz zu gesichertem Preis den 
Bedarfsverhälinissen der Nation anpassen. Bei der 
Durchführung dieser Beschränkungen wird dafür 
Sorge getragen werden, dass 

niemandem aus einer jetzt vorgenom- 

menden freiwilligen Beschränkung ein 

Nachteil erwächst, 

sondern das Gegenteil der Fall ist, Andererseits 
werden Mittel und Wege geiunden werden, den- 
jeulgen Landwirt entsprechend zu tretten, der etwa 
einzeln gegen diese Warnung durch weitere Anbau- 
stelgerung verstösst und damit seine Standesgenos- 
sen zu übervorteilen versucht. 

Berlin, 20. September. Reichsminister Darré 

hat auf Grund des Gesetzes über den vorläufigen 
Aufbau des Reichsnährstandes für das gesamte Reich 
die Landesbauerniührer und Landesobmänner 
ernannt, ausserdem je vier. Hauptabtellungslelter 
‘innerhalb der Landesbauernschaiten Bayern, Han- 
nover, Hessen, Ostpreussen, Schleswig-Holsteln und 
Thüringen. 


— 


Getreidepreise ziehen an 


im Laufe der letzten Woche haben die Getreide- 
preise infolge verringerten Angebots merklich an- 
gezogen. Die Preise für Roggen und Welzen stiegen 
re zł. Der Registerkredit wird, wie ver- 
— jetzt von den Landwirten in erhöhtem Masse he- 
— — dass die Staatsagrarbank und die Landes- 
3 tsbank einen Kreditbedart von 5—7 Mill, zł 
Derr mussten. Die von den Staatl. Getreide- 
— N selbst übernommenen Getreidemen- 
ur k den letzten sechs Wochen grösstenteils 
2 — Inlande abgesetzt worden, wo- 
9 erke die oft sehr beträchtlichen preis- 
— 5 den einzelnen Provinzen Polens 
Teen ausnutzten. Proteste des privaten 
„ diese Marktpolltik haben nichts 

‚Auch 


auf den a i * 
en, merikanischen Getreide 


— . — die Stimmung in der abgelaufenen Woche 
= os. Die sichtbaren Weizenvoträte Nordamerikas 
en salsongemäss wieder zugenommen, Die R og 
sohbestände in den Vereinigten Staa- 
— sind nur wenig grösser und in Kanada sogar 
<= 1 geworden. Die Steigerung. der Hafer- und 
K * ager hielt sich in mässigen Grenzen, Aus 
8 2. = liegen Nachrichten vor, nach welchen die 
—— ne Prämie über die Beschränkung der An- 
erstreben. Dies stösst jedoch auf grosse 


Schwierigkeiten. Bei der ersten Schätzung der dies- 
jährigen Getreide-Anbauflächen, die das argentinische 
Landwirtschaitsministerium veröfientlicht, #ällt, mit) 
dem Areal des Vorjahres verglichen, ein Rückgang 
des Weizenertrages um 609000 ha auf. Die Anbau- 
flächen in Roggen und Gerste sind grösser, in Hafer 
kleiner als in der Kampagne 1932/33. 

Aus einem Saaten- und Erntestandsbericht aus 
Deutschland für Anfang September geht hervor, dass 
das Getreide iniolge des trockenen und warmen 
Wetters in der ersten Augusthälite im allgemeinen 
obne grössere Schäden eingebracht werden konnte. 
In Ostpreussen haben stärkere Unwetter den Ertrag 
vermindert, Der Stand der Hackfrüchte wird weni- 
ger günstig beurteilt, als im Vormonat, da die 
Trockenheit Schäden verursacht. 

Eine Schätzung der Weizenernte in Frank- 
reich zeigt 90 Millionen Meterzentner gegenüber 
100 Millionen im Vorjahre. 


Der Roggenexport 


In der Zeit vom 31. August bis zum 6. September 
hat Polen nach Finnland 300 t Roggen verkauft, nach 
Dänemark 700 t und nach Belgien 1200 t. Die Aus- 
fuhrpreise sind etwas zurückgegangen. Die Lage aut 
den Abnehmermärkten weist keine bedeutenden Aen- 
derungen auf. 


MANN 


Die neuen Steuern 


in den ~ 
4 — Tagen werden 2 Verordnungen 
ö wer über die Eintreibung eines 
Gewerbesteuer so Grund» und zur 
einer 
achtsteuer veröffent- 
— aus diesen wenig An- 
an erquellon sind bekanntlich 
e die Kosten der Inter ventionsaktion 
cur Hebung der Agrarpreise zu decken, Kleinwirt- 


Man erwartet aus d 
Einnahme in Höhe von 4 — Da * ‚men 
Gewerbesteuer wird nur von Unleraähme, re 
die zu den 5 ersten Gewerbeschein-Kategorie . 
hören. Hier will man 6 Mill, eintreiben Zu: "Zah 
lung der Schlachtsteuer 6 Hi ; j 
gewachsenen Rind, 50 gr vom Kalb und 14620 Ai 
chwein) werden die Besitzer vor der Schlschteng 
verpflichtet sein, Die Schlachtung von Tieren, die 
a Verbrauch im eigenen Haushalt 
Seruimmt sind, ist steuerfrei. Die staatliche 
achtsteuer wird in Gemeinden mit einer Bevöl- 
ahl von mehr als 10000 und in Gemeinden, 


schlag zur Grundsteuer bo- 


die öffentliche Schlachthöfe unterhalten, von den Ge- 
meinden erhoben, in anderen Gemeinden von den 
Kreisverbänden. Zur Deckung der mit der Eintrei- 
bung der Steuer verbundenen Kosten sollen die Ge- 
meinden 35 Prozent der Steuer einbehalten. Die 
Einkünfte der neuen Steuer sollen etwa 12 Mill. zł 
ergeben. 


Der neue Zolltarif 


r. Im Zusammenhang mit dem Inkrafttreten des 
neuen Zolltarits am 11. Oktober d. Js. haben die 
Tollämter vom Finanzministerlum die Weisung er- 
halten, den Zoll nach denjenigen Zoltvorschriiten 
und Tariisätzen zu erheben, die am Tage der Ver- 
sanddeklarierung der Waren galten, jedoch unter 
der Bedingung, dass die Zollsummen binnen 14 Tagen 
nach Festlegung der Zollrevision durch das Zollamt 
entrichtet werden. Nach Ablauf dieser Frist werden 
die Zollvorschriften und Tariisätze angewandt, die 
im Augenblick der Entrichtung der Zollsummen 
gelten. Diese Massnahme des Finanzministeriums 
betrifft auch Waren, die in zollfreien Lagern auf- 
bewahrt werden. Da inidlge dieser Anordnung die 
Importeure, die Ware aui Lager besitzen, nach dem 


11. Oktober gezwungen sein werden, die schon seit 
langem im Inland befindliche Ware nach den neuen 
Sätzen zu verzollen, wodurch sie erheblich® Ver- 
luste davontrügen, ist von Wirtschaitskreisen im 
Finanzministerium in Sachen einer Milderung 
dieser Vorschriit interveniert. Die Verzollung von 
Waren, die vor dem 10. Oktober nach Polen gekom- 
men sind, soll im Sinne der Intervention noch nach 
den alten Sätzen erfolgen. Eine restlose Klärung 
dieser Frage steht noch aus. | 


Märkte 


Getreide. Posen, 20.September. \mtlic! e 
Notierungen für 100 kg in Złoty tr.» Statior 
Poznan. 


Transaktionsprei se: 
Roggen 60 o sau 14.75 
18 k „„ „„ 14,60 
R o htpreis e: 


Weizen neu, zum Vermahlen 19.75 — 20.25 


Roggen 3 22 . . . I4.50—14.75 
Gerste, 695705 g J. 14.00—14.50 
Gerste 675-685 /I. 13.00 14.00 
Brauger ste. I. 0017.00 

afer “rn... „%„%%„„„ „„ 2 „%% 13.25 19.50 


22.25—22.50 
33.50 —35.50 


Roggenmehl (659% 
n 657% 


Wesens eienn 8.50 — 9.00 
Weizenkleie (grob) 9.50 10.00 
Roggenkleie .........n.... 8.50— 9.00 
Winterraps... 35.00-36.00 
Winterrü Sens. 39.00 40.00 
Viktoria erbsen 19.002. 00 
Folgererbsen 22.0025. 00 
Speisekartoffeln 2.50 —2.75 
Fabrikkartoffeln pro Tilo % 11.00 
Senf 9565*»e5 5 „%%% 38.00 — 40.00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1.25 —1.50 
e e eee gepreß: 1.75 2.00 
Hafer- und Gerstenstroh, lose 1.25—1.50 
Hafer - u. Gerstenstroh, gepreßt 1.752. 00 
Feu, less e 8285 
Heu gent d e AS 5.75—6.25 
Netzeheu, loses 5.756. 25 
Netzeheu, gepresst.... 6.75—7.25 


Blauer Mohn eee et 61.00 66.00 


Gesamttendenz: ruhig. 

Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Mahl- und Braugerste, Hafer, Rog- 
gen- und Weizenmehl ruhig. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
225 t. Weizen 60 t, Gerste 80 t, Hafer 15 t, grüne 
Erbsen 15 t, Mohn 15 t, Speisekartoffeln 150 t, Fabrik- 
Kartoffeln 150 t. 


Bromberg, 20. September. Amtliche Notierun- 
gen für 100 kg frei Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggen 10 t 14.75, Roggenmehl 65proz. 13t 
22, Viktorlaerbsen 10 t 23.50, Folgererbsen 15 t 24; 
Richtpreise: Weizen 19,50—20 (ruhig), Roggen 14,50 
bis 14.78 (ruhig), Mahlgerste 13.75—14 (ruhig), Brau- 
gerste 15—16, Hafer 13.50-13.75 (ruhig), Roggen- 
mehl 65proz. 21.75-22.78, Weizenmehl 65proz. 33 bis 
38, Weizenkleie 8.50—9, grobe 8.75—9,25, Roggen- 
kleio 8.50--9, Raps 33—35, Winterrübsen 35—37, Vik- 
toriserbsen 21-23, Folgererbsen 23—25, Rapskuchen 
14—15, Leinkuchen 18—19, blauer Mohn 62—64, Senf 
37—39, Leinsamen 35—37, Speisekartoffeln 2.25 bis 
2.50, Sonnenblumenkuchen 18—19, Peluschken 12 bis 
13, Netzeheu, lose 4—4.50, gelber Klee, enthülst 88 
bis 2%. 

Gesamttendenz: ruhig. 


Getreide. Warschau, 19. September. Amt- 
licher Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg 
im Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Einheits- 
hafer 1475-—15.25, Sammelhater 14.28—14.75. Die 
übrigen Notierungen sind unverändert. Transaktionen 
1706 t, darunter 1096 t Roggen, Marktverlauf: ruhig. 


Posener Börse 


Posen, 20. Sept. Es notlerten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 50.50 G, 4%proz. Dollarbriefe der 
Fosener Landschaft (1 Dollar = 5.91) 40.75—40.50 G, 
4ptoz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 4847.78 G, 
Aproz. Prämien-Invest,-Anleihe 104 G. Tendenz: 
belebt. 

G == Nachir., B =Angeb., += Geschäft, *= ohne Ums 

Produktenbericht. Berlin, 19. Septbr. 
Im Mittelpunkt des Interesses am Getreidemarkt 
standen die heutigen Ausführungen des Reichsernäh- 
rungsministers sowie das Verbot des handelsrechi- 
lichen Lieierungsgeschäftes in Brotgetreide. Die Um- 
satztätigkeit biieb zunächst gering, zumal das An- 
gebot sich welter In engen Grenzen hält. Die Grund- 
stimmung war angesichts der In der Rede des Relchs- 
ernährungsministers genannten Preise fester. Für 
prompte Ware lauteten die Forderungen höher, und 
soweit Abschlüsse zustande kamen, wurden auch 
bessere Preise bewilligt. Am Mehlmarkt Ist weiter 
lauiendes Bedarisgeschäft zu verzeichnen. Hafer und 
Gerste sind gut gelragt und bei knappem Angebot 
auch belestigt. 


Kursnotierungen vom 19. Sept. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 5.85 21. Bank Polski-Poznan notiert: 
100 Reichsmark 206.50, 100 Danziger yash 172.97. 


Danziger Börse 


Danzig, 19. Sept. In Danziger Gulden wurden 
notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 1 Doll, 
3.3566--3.3634, London f Piund Sterling 16.06— 16.20, 
Berlin 100 Reichsmark 122,73—122.97, Warschau 100 
Tloty 87.49-57.61, Zürich 100 Franken 99.50-99.70, 
Paris 100 Franken 20.12—20,16, Amsterdam 100 Gul- 


den 207,39--207,81, Brüssel 100 Belga 71.70-71.84, 


Prag 100 Kronen 15.26-15.29, Stockholm 100 Kronen 
82.67--82.83, Kopenhagen 100 Kronen 71.68—71.82, 
Oslo 100 Kronen 80.92 81.08; (Banknoten): 100 Zloty 
57.287.683. 


Warschauer Börse 


Warschau. 19. September. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 5,83, Goldrubel 4.74 bis 4.75, 
Tscherwonetz 1.08. t 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 213.60, 
Kopenhagen 125.50, Oslo 141.00, Montreal 5.74. 


Eitekten. 
Es notierten: 3proz«Prämien-Bau-Anleihe (Serie I) 
38.28, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie HI) 48.80, 
Aproz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 110.25—110.35, 


— ——ũ '. ſ'c '. . ——q̃— — 
Sämtl. Börsen- =. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 


y 


proz. Staatl. Konvert,-Anleihe (1924) 51.50, 5proz. 
Eisenbahn-Konvert.-Anl. (1926) 44—43.75—44, 6proz 
Do!lar-Anleihe (1919—1920) 60.38, 7proz. Stabilisie- 
rungs-Anl. (1927) 51.50—51.383—31.50, 10proz. Eiser“ 
bahn-Anleihe 103. 

Bank Polski 81.50—81 (82). Tendenz: ruhig. 


Amtliche Devisenkurse 


19, 9. 19. 9. 18. 9. Jı8. 9. 

Geld | Briot | Geld | Brief 
Amsterdam — — 1359.95 361.75] 359.90] 361.70 
Berlin) un un en p — — — 
Brüssel — — = — — 1124.54) 125.16] 124.48] 125.10 


Londoo = = =e mm 27.85] 28.15] 27.85] 28.15 
New York (Scheck) = 5861 5.94] 5.85] 5.93 
Pari? 34.92] 35.11] 34.92] 35.10 
Prag = mn u a 26.44] 26.56] 26.44] 26.56 
Italien = =e pe nm 46.89 47.35] 46.87] 47.33 
Stockbolm = un 1144.25] 145.75 144.25 145.75 
Danzig = nu |178 27) 184.11] 178.22] 174.08 
Züricb — — — == = 1172.87 173.73] 172.75] 173.61 
Tendenz: fester 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild,. Berlin, 20. Sept. 
Die in Erwartung der Beschlüsse des Generalrats 
der Wirtschaft schon gestern zu beobachtende zuver- 
sichtliche Stimmung übertrug sich auch auf den heu- 
tigen Verkehr. Seitens der Kundschaft trafen neut 
Kauforders ein, die auf fast allen Marktgebieten zu 
Kursbesserungen von 1—2 Prozent führten. In erster 
Linio fanden aber wieder iestverzinsliche Werte Be- 
achtung, da die beabsichtigte Sanierung der Ge- 
meindefinanzen und die geplante organische Zins- 
senkung eine Anregung boten. Die Altbesitzanleihe 
konate 16%, die Neubesitzanleite ca. 4% gewinnen. 
Am Aktienmarkt hatten Kali-Aschersieben eine 3% 
höhere Anfangsnotiz, Siemens gewannen 1%% und 
Farben 1%%. Andererseits fielen Rütgerswerke 
durch einen Kursrückgang von % und Feldmühle mit 
einem Verlust von 1%% auf. Am Geldmarkt war die 
Situation noch unübersichtlich. Privatdiskonten blie- 
ben eher angeboten. Für Reichswechsel läuft ab 
heute ein neuer Rückzahlungstermin per 20. Dezem- 
ber. Im Verlaufe wurde die Kursgestaltung auf den 
Es überwogen 


Aktienmärkten etwas uneinheitlich. 
aber weiter die Kursbesserungen. 
Amtliche Devisenkurse 


Bri 

Bukarest =- == = we == m 492 
London =~ == == == =e «= p 13.17 
New Vork 2.763 
Amsterdam «= =e - 169.42 
Brüssel mm =e m me 58.55 
Budapet as se mue un m wi 
Daus — e u m a g N 1 — 
Heleingfote = ne | 2204 | 22.08 |. 
ornaat 2 L= | Baos |- 5398| 205 
Jugoslawien = m= =. me um 1 5, $ . 
Kae (Kowno) == == == == 1 41.46 | 4.84 41.45 | 41.54 
Kopenhagen = m me — i 68,49 | 58.61 | 58.64 | 58.76 
Lissabon == == == =— — | 12,68 | 12.70 |° 12.67 | 12.69 
Oslo =e me mn mn un u ne | 65,93 | 66.07 66.17 
Paris == == m m= ne 116,405 | 16.445 | 16. 16.44 
Prag mo m o p as a | 12,40 | 12.42 | 12.405 | 12.425 
Schweiz —— mu mu == Í 81,17 | 81.33 | 81.08 | 81.24 
dofin m == =» mo m me | 3.047 | 3.053 | 3.047 | 3.053 
Spanien em mm mu =- mm f 35,05 38.13] 35.03 | 35.11 
Stockholm se mu mm u mu mu | 67.61 | 67.75) 67,71 | 67.85 
Wien nn pa mn =e m 1 47.85 | 48. 47.95 | 48.095 
Talion 1671.82 71 71.82 

— 22 7447 74.47 


Ostdevisem Berlin, 19. September, Aus- 
zalılung Posen 46.90-47.10, Auszahlung Warschau 
46.90—47.10, Auszahlung Kattowitz 46.90-47.10; 
grosse polnische Noten 46,75—47.15, 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alired Loake. Für 
Unterhaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski, Für der 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake, Drukarnis 
i wydawnictwo, Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


DIEWOCHE 


SONDERNUMMER 


> Alte 
Reich 


soeben erschienen. 


mit bedeutsamen Aufsätzen 
und vielen Bildern über das 


neue Gesicht Deutschlands. 


DIE WOCHE 


im Buch- und Strassenhandel erhältlich! 
Verlag Scherl, Berlin SW. 68 


Auslieferung für Polen 


KOSMOS Sp.zo. 


Verlag und Groß-Sortiment 
POZNAŃ, UL. ZWIERZYNIECKA 6. 


Gebe hiermit bekannt, daß die Seelenmeſſe für 


Alexander Bruno Eiſenbraun 
anläßlich des Jahrestages am Donnerstag, dem 
21. ds. Mis., um 9 Ahr vormittags in 
der griechiſch⸗orthodoxen Kirche, ul. Marcelinjta, 
ſtattfindet. 


Irene Eiſenbraun. 


Gardinen — Beitdeeken 
Inletts — Bettbezugstoffe 
Mleider- und Mantelstoffe 


in Wolle und Baumwolle 
in größter Auswahl u. billigst. Preisen 
finden Sie nur bei 


J. Zagrodzki 
Poznan. Zamkowa 5 (eke ul. Rynkowa). 


— —— 


ANPREISUNGEN 


verlocken 

und verleiten dazu, gelegentlich andere 
Stoff-Fabrikate zu probieren. Diese Tat- 
sache wirkt sich als die beste Werbung 
für „Molenda“ aus, denn gerade der Ver- 
gleich :zeigt mit aller Deutlichkeit, wie un- 
übertreffbar „Molenda- Stoffe sind. Wer 
prüft, bleibt bei ihnen, denn Qualität 
überzeugt. 


MOLENDA 


Fabriklager: Poznan 
“Plac sw. Krzyski 1. 


Pelze 
neueſte Modelle, Pelz- 
futter, Füchſe, ſowie ver- 
ſchiedenartige Felle kauft 
man am billigſten im 
. ‚Pelzmagazin 
St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 


ſchon — 
e airia Preife! 


i 
inSommer-Mäntelnjegt 
zu halben reifen! 


für N ne dab 
Koſtüme in Wolle, . 
nie und Seide. 
rren⸗Sioſſe 
: ge, Paletots, 
Hoſen, Pelzüberzüge uſw. 


ch . von Neuheiten! 
$ ee alkulation, 


daher billig. 


woll: u. Woll - Trikot 
Beinkleider aus —＋ 


Woll Trikot = Unter- 
kleider aus Leinen, 
Madapolam, Seiden⸗ 


Trikot und Milaines, 
are 
$ er, a 
empfiehlt in allen 
Preislagen 


J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus und 
Wäſchefabrik 


ſtände aus dem 
Saiſon⸗Ausverkauf bieten 
wir jetzt zu Schleuder⸗ 
preiſ 


Baubeſchläge 
für Türen u. Fenſter, 
Armaturen 
für Kachelöfen und 
Kochherde, Spezialität: 

Schiebetürbeſchläge 
liefert Engros⸗Detail 
Spezialgeschäft 
Hurt Polski, Poznań 
Wroclawffa 9. Tel. 1581. 


bejte Marken 
in großer Auswahl 
empfiehlt 


Centrala Sanitarna 
T. Korytowski,. Poznan 
Wodna 27 Tel. 5111 


— ——— 


I 


FAHRGESTELLE 


für Personenwagen. 


4/21 PS. 4 Zylinder „Y“ Achsabstand 2,30 m 
13/50 PS. 4 Zylinder „B“ Achsabstand 2,70— 3,15 m 
14/65 PS. 8 Zylinder „VS“ Achsabstand 2,70—3,15 m 


und für Lastwagen Ford & Fordson 


besitzen wir in grösserer Anzahl auf Lager, um unse- 
ren werten Kundden vor dem 10. Oktober d. Js. die 


Lieferung zu den bisherigen 
Preisen sichern zu können, 


Alle Fahrgestelle werden in unseren Werkstätten mit 
erstklassigen Karosserien, ganz nach Wunsch der Kund- 


schaft versehen. 


Die beste Garantie fachmännischer Bedienung 


gibt die 


Belteste Fordvertrefung in Polen 
die dasselbe Fabrikat die längste Zeit führt. 


J. ZAGÖRSKI-POZNAN 


Hauptbüros u. Werkst.: ul.Ogrodowa 17, Tel. 3384, 3385. 
Ersatzteil- u. Zubehör-Lager: Sw. Marein 38, Tel. 3387. 


Düngerſtreuer 
„Triumpf“ 
für alle künſtl. Dünger⸗ 
arten geeignet, 2, 2% u. 
3 m breit, liefere ich, io 
lange der Vorrat reicht 
zu herabgeſetzten Preiſen 
ſofort vom Lager. 
Paul G. Schiller, 


Poznan 
ul. Gaſiorowfkich 4a. 


—— — ö — 
Herren⸗ u. Damen⸗ 


Konfektion 


Lodenmäntel, Loden⸗ 
joppen zu noch nie da⸗ 
geweſenen bill. Preiſen 
kaufen Sie nur in der 
Firma 


Konfekcja męska 
Wroctawſka 13. 
Bitte auf Firma genau 
zu achten. 


Haupt- 
Treibriemen 
ausla Kamelhaar 

für 
Dampfdreschsätze . 
äußerst billigst bei 


Woldemar Günter 
Landw. Masehinen -Bedaris- 
artikel — Oele und Fette 
N na 6 
ew. Mie 06. 
Tel. 5228. 


Torfmull 
Torisireu 


f. landwirtschaft- 
liche, Gärtnerei- 
und Bauzwecke 


empfiehlt 


Geser Glaetzner, 
Poznań 3. 
Jasna 19. Tel. 6580, 6328 
Lager: 


Kraszewskiego 10. 


AAN 93 
ö biligi 


MIX 


f Kaufgesuche è 


Nanje 
gebrauchte Möbel 
aller Art kompl. Zimmer 
auch einzelne Stücke. 

Möbelhaus, 
Dominikanſka 3. Tel. 2442 
Blau⸗Mohn 
Weiß⸗Mohn 
Senf 
Raps 
Rübſen 
Kleeſämereien 
Erbſen 
kaufen 
M. Kalmus i Syn, 
Leszno (Wikp.) 
Tel. 21 u. 200. 
Spezialreinigungsan⸗ 
lage für Kleeſämereien, 
Olſaaten u. Grasſaaten. 
Klavier zu 


Such kaufen. Gefl. 


Off. m. Preis- 
ang. u 6105 ad, Geſchäftsſt. 


des Poſener Tageblattes. 


ſofort ein 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Perte 
Detailgeſchäft 
Pocztowa 16. 


„Magnete“ 


Dynamo, Starter, 
reißmagnete aller 
repariert 
tiſiert. 
„Dynamo⸗Magnet“ 


oznan, 
Waly Jana III Nr. 12, 
„am Schloß 
eutſch⸗polniſche 
Ueberſetzungen 
werden gut und ſchnell 
erledigt. Anfragen unter 


Ab⸗ 
Art 
und magne⸗ 


Kleine Anzeigen 


Parkeitfußboden 
Neulegungen, Umle⸗ 
gungen, Reinigen, wer⸗ 
den billig und gut aus⸗ 
geführt. 5 

Polſki Parket, 
Poznan, ul. Mateiki 58. 


Tel. 74-30. 
Verlangen Sie Offerte! 


Umarbeiten 
Umfaſſonieren v. Samt⸗, 
Filz⸗, Damen⸗ u. Herren⸗ 
hüten, neueſtes Journal 
1,50 zł. Krawattenreinig. 

Hain. 
Blac Sapiezynifi 1, 
gegenüber der Hauptpoft. 
— — —ſ— — — 


Arztlich geprüfte 
Kranhenſchweſter 
kosmetiſche und medizi⸗ 
niſche Maſſage. Emp⸗ 
fangsſtunden von 11 bis 

4 Uhr 
ul Moſtowa 31. W. 7. 


Sämtliche 
Dachdeckerarbeiten 
werden ſauber u. billigſt 
ausgeführt. 

Dachdecker meiſter 
Paul Röhr 
Grobla 1. W. 7. (Kreuz⸗ 

kirche) 


Wanzenausgaſung 
einzige wirkſame Me- 
thode, töte Ratten uſw. 
Amicus, Poznan, Ry⸗ 
nef Lazarſki 4, Wohn. 4. 
— m 


Radio⸗Apparate 
Ausſchaltungen, Neg- 
anſchlußgeräte, ſo wie 
ſämtliche Reparaturen 
führt aus 

Harald Schuſter 


Poznan 
sw. Wojciecha 29. 


Gegen 
Rheumatismus 
und alle Erkältungs⸗ 
krankheiten empfiehlt 

Dampfbäder 
Streichs Kurbad 
ul. Wos na 18, 
am Alten Markt. 


Unterricht 


Lautenſpiel 
Lehrer(in) per ſofort 
geſucht. Offerten unter 


Poznań, Kantaka 6. 6047 f. db. Gefcht. d gta 16156 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


* Poſener Tageblatt 


Die Verleumdung gegen 
Fräulein Thereſe Kleine 
und Herrn Joh. Nutt, 
welche ich öffentlich aus⸗ 
geſprochen habe, nehme 
ich zurück und leiſte Ab⸗ 
bitte. 1 

Krywanski 

Strzydzew, 
pow. Jarocin. 


Strümpfe 
0,85 Zl. 
Geiden» 
ſtrümpfe, 
prima Waſch⸗ 
ſeide v. 1,95, 
Bemberg 
Gold v. 2,50 
Dauerſeide 


Herrenſocken von 0,35, 
in modernen Deſſins 
v. 0,95 empfiehlt in 
allen Größen und 
Farben zu fabelhaften 
Preiſen 


J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus u. Wäſche⸗ 
fabrik 
ulica Wrocławska 3. 


Junge Polin 
hier fremd, wünſcht Be⸗ 


kanntſchaft mit Herrn 
beſter Kreiſe zw. deutſch⸗ 
engl. Konverſation. Off. 
unter „Konverſation 


dieſer Zeitung. 


E. Baesler 


dipl. Muſiklehrerin 
Jezyce 

Szamarzewſkiego 19 a, 

Wohnung 17 * 


Grundstücke 


Familienhaus 
oder Villa, 2—4 Wohn., 
mögl. aus deutſcher Hand 
geſucht. Gegend Solacz 
oder Nähe Park Wilſona. 
Off. mit Preisangabe 
unter 6157 a. d. Geſchſt. 


dieſer Zeitung. 


Kaffees i 
Restaurants 
Reſtaurant Britania 
św. Marcin 44 
empfiehlt 
Wiener Frühſtück 1,—zt, 
Warmes Büfet v. 70 gr 
Geſchmackvollen Mittags- 
tiſch: 3 Gänge 1,20 zł. 
Abonnement: 3 Gänge 
Saal zu Ver- 


1,— 21. 
allen 


gnügungen und 
Feierlichkeiten. 


Reſtaurant 
„Pod Orłem“ 
Fredry 12, 

empfiehlt vor züg⸗ 
liche Mittage, 1,10 zt, 
im Abonnement 90 gr, 
Abendbrot 1 21. l 
— — — O 
Morskie Oko 

Angenehmer diskreter 
Aufenthalt. Erſtklaſſige 
Getränke, Preisermäßi⸗ 
gung. Tag und Nacht 
geöffnet. 


Magner, 
Poznan, Miynſka 3. 
Mieisgesuche 


[Geſucht per 1. Okt. 


Büro beſtehend aus 2 ein- 
gerichteten Zimmern 
mit Telephon im Zen⸗ 
trum Poznan. Angebote 
unter Büro an „Par“, 
Al. Marcinkowfkiego 11. 
—— GnGüͤ— rnů—4᷑ĩ ĩͤ ñ J 


Dauermieter 
ſucht 2—3 Zimmerwoh⸗ 
nung mit Küche, möbl. 
oder ohne. Angebote nur 
mit Preis. 

Blum, Poznan, 

Sze wſka 12. 


Sprechstunden wieder von 10—12 Uhr 
und von 4—6 Uhr 
(ausser Sonnabend nachm. u. Feierfage) 


Dr, Bochynski 


(Spezialarzt für Haut- und Geschlechtskrankheiten) 


Poznan, Plac Wolności 18. 


Wohnung Nr. 10. 


Tel. 31-32. 


eee 


as schönste Kabarett 


INDRA 


Poznan, ul. Rzeczypospolitej 9 
Täglich abends um 10 Uhr 
im goldenen Saal 


Vorführungen 
von Künsilern 


des In- und Auslandes 


DANCING 


Mässige Preise! 


An: und Verkauf von 


Siritusmonopol-Ankanlskonlingent 


vermittelt und bittet um Angebote 
6152“ an die Geſchſt.] Weſtpolniſcher Brennerei - Verwalter - Bereir 
Gniezno, Sw. Wawrzynca 11. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Möbl. Zimmer 


od. 2 gut möblierte 
Zimmer 

zum 1. Oktober geſucht. 

Elektr. Licht und Bad 

erwünſcht, jedoch nicht 

Bedingung. Angeb. unt. 

6153 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Offene Stellen 


Stenotypiftin 

u. Korreſpondentin, poln. 
u. deutſch, mit langjähr. 
guten Zeugniſſen, zuver⸗ 
läſſig, gut empfohlen, für 
Stadt oder Land. An⸗ 
fragen unter 6147 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 

———ů ——ů—ů— —— e 


Suche ledigen 
Gärtner 
ſofort, der ſich vor keiner 
Arbeit ſcheut, alles mit⸗ 
macht, was Exiſtenzgrün⸗ 


dung ſchafft. Religion 
Nebenſache; Hauptſache 
Gottgläubig! Lohnan⸗ 


ſpruch, Originalzeugniſſe, 
Bild, polizeiliches Füh⸗ 
rungszeugnis einſenden. 
Robert Eggebrecht 
Wieleń n. / Notecia. 
Gegr. 1904 


Zum 1. Oktober jün⸗ 
gerer, gebildeter, evgl. 
Wirtſchaſtsaſſiſtent 
unter direkter Leitung 
geſucht. Schriftl. Bewer⸗ 
bungen an 

Mitihte 
Galazki, p. Kos min. 


Stellengesuche 


Fleißiges 
ſolides, älteres Mädchen 
ſucht Stellung bei einzel⸗ 
ner Dame, Herrn oder 


bei beſſerer Herrſchaft 
auf einem Gute als 
Stubenmädchen. Gejl. 


Off unter 6148 an die 
Geſchſt. dieſer Zig. 


Tape-Tersanliaıg s.srarszve 


— Tapeten — Linoleum — Wachstuch — 
okosläufer — Leisten. 


Mässige Preise! Tel. 12-92. Reelle Bedienung! 


Tüchtiges, zuderläfliger 
Stubenmädchen 
ſucht zum 1. Oktober 
Frau Dr. Theile 
ul. Cieſzkowſkiego 4. 
Polniſche Sprache 
Bedingung. Vorſtellun 
von 9—10 u. 3—4 Ubr, 


Rechnungsführer 
20 J., evgl., zweiſpr., 
zuverl., mit Steuerſ. bek., 
auch als Hofverw., ſucht 
Stellung auf Gut mittl. 
Größe. Offerten unter 


6154 a. d. Geſchſt. d. 29 ; 
Tüchtiger, junger 
Müllergeſelle 


ſucht Stellung. Off. unt 
6158 a. d. Geſchſt. d. tg, 


Nähe 

elegant, Schnell 
Stochla 

sw. Marcin 43. 


u. billig 


Heirat 
Bin 34 Jahre alt, Ber: 
mögen 6 000 zl, und 
wünſche Damen mit 
Vermögen zwecks Heira 
kennenzulernen. Aus 


land wie Schweiz oder 
Dänemark bevorzugt 
Off. unter 6155 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Witwer 
mit 1 Söhnchen, 40 J. 
alt, gebildet, vermögend, 
wünſcht Bekanntſchaf 
einer evangeliſchen, in 
telligenten, vermögender 
Dame zwecks Heirat 
Gefl. Zuſchriften mi, 
Bild unter 6143 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten 


Trauringe 


IR glaituni 
graviert 


Paar vor 
12 4. Armbanduhren 
von 15 z} mit Garantie 


empfiehlt Shwitkowski, 
Poznan, Sw. Marcin 40 


Al, Marcinkowskiego 19 


beginnt der Verkauf von 


Es ist der einzige deutsch-polnische Geschäftskalender.* 


Preis 4.50 z2- 


In jeder Buch- und Papierhandlung! 


aaa 
E KOSMOS -TERMINKALENDER 1934 


Mit erweitertem 
Kalendarium 


Preis 5.50 zl 


